
 

    

 
 
 
 
 
 
 

Synopse 
 
 

Literaturrecherche zur Umsetzung der Sicherheitsratsresolution 1325 
„Women, Peace, and Security” der Vereinten Nationen 

 
Von Jeannette Boehme 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

2 

 

Gliederung 
 

 

1. Einleitung 

 

2. Implikationen für die Umsetzung der Resolution 1325 

2.1 Gender, Frieden und Sicherheit 

2.2 Strategien der Friedens- und Sicherheitspolitik 

2.3 Akteure/innen der internationalen Friedens- und Sicherheitspolitik 

 

3. Forschung zur Umsetzung der Resolution 1325 

3.1 Aktionspläne zur Umsetzung der Resolution 1325 

3.2 Beteiligung von Frauen an Friedens- und Sicherheitsentscheidungsprozessen 

3.3 Umsetzung der Resolution 1325 im Rahmen von Friedenseinsätzen 

3.4 Umsetzung der Resolution 1325 im Rahmen der Verhandlung und   

  Implementierung von Friedensabkommen 

3.5 Schutz von Frauen und Mädchen vor geschlechtsspezifischer Gewalt 

 

4. Fazit 

 

Abkürzungen 

 

Literatur 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

3 

 

1. Einleitung 
 

Mit der Verabschiedung der Resolution 1325 ‚Women, Peace, and Security‘ am 31. Oktober 

2000 hat der Sicherheitsrat der Vereinten Nationen (VN) den rechtlichen und politischen 

Rahmen für die Berücksichtigung und Beteiligung von Frauen und Mädchen an Maßnahmen zu 

Frieden und Sicherheit abgesteckt. Wurden Friedensprozesse in Theorie und Praxis bis vor 

einigen Jahren noch als vermeintlich geschlechtsneutrale Prozesse behandelt, anerkennt der 

Sicherheitsrat nunmehr, dass „ein Verständnis der Auswirkungen bewaffneter Konflikte auf 

Frauen und Mädchen, wirksame institutionelle Vorkehrungen zur Gewährleistung ihres 

Schutzes und ihre volle Mitwirkung am Friedensprozess in erheblichen Maße zur Wahrung und 

Förderung des Weltfriedens und der internationalen Sicherheit beitragen können“.1 Der 

Sicherheitsrat nimmt somit Bezug auf die Rolle von Frauen als friedensstiftende Akteurinnen 

aber auch als Opfer bewaffneter Konflikte sowie Kämpferinnen in kriegerischen 

Auseinandersetzungen und verpflichtet internationale und regionale Organisationen, nationale 

Regierungen sowie nichtstaatliche Akteure/innen Frauen und Mädchen zu schützen und in 

Friedensprozesse einzubeziehen. Die Resolution 1325 beinhaltet Forderungen des 

Sicherheitsrates zu folgenden Eckpunkten: 

• Beteiligung von Frauen an Friedens- und Sicherheitsentscheidungsprozessen (Artikel 1-

4 S/RES/1325) 

• Integration einer Geschlechterperspektive in Friedenseinsätze und Feldmissionen sowie 

geschlechtersensible Ausbildung von Einsatzpersonal (Artikel 5-7 S/RES/1325) 

• Integration einer Geschlechterperspektive bei der Verhandlung und Umsetzung von 

Friedensabkommen (Artikel 8 S/RES/1325) 

• Schutz von Frauen und ihrer Rechte während und nach bewaffneter Konflikte (Artikel 9-

15 S/RES/1325) 

• Integration einer Geschlechterperspektive in Maßnahmen, Berichte und Prozesse der 

Vereinten Nationen (Artikel 16-17 S/RES/1325) 

 

Die Resolution 1325 war damit die erste VN Sicherheitsratsresolution, die sich mit 

geschlechtsspezifischen Auswirkungen bewaffneter Konflikte und explizit mit der Situation von 

Frauen und Mädchen in Kriegssituationen auseinandersetzte. Gerade Frauenorganisationen, 

die nach der Verabschiedung der Erklärung von Peking auf der VN Weltfrauenkonferenz 1995 

für eine aktive Einbeziehung von Frauen in Friedensprozesse eintraten, knüpften hohe 

                                                            
1 S/RES/1325 (2000). 
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Erwartungen an die Resolution 1325. Zweifelsohne stellt diese einen Meilenstein im Kampf um 

die Menschenrechte der Frau dar und ist ein bedeutendes Instrument für die Förderung und 

den Schutz von Frauenrechten in Kriegs- und Nachkriegssituationen. Doch obgleich die 

Resolution 1325 internationales Recht ist, fällt diese nicht unter Kapitel VII der VN Charta, 

wodurch ihre Umsetzung nicht erzwungen und Nichterfüllung nicht bestraft werden kann. Ihre 

erfolgreiche Umsetzung hängt letzten Endes vom politischen Willen, der an kriegerischen 

Auseinandersetzungen und Friedensprozessen beteiligten Akteure ab. Es stellt sich also die 

Frage, wie die Resolution in der Praxis umgesetzt wird und welche Fortschritte hinsichtlich der 

Beteiligung von Frauen und Mädchen an Friedensprozessen sowie des Schutzes von Frauen 

und Mädchen und ihrer Rechte in bewaffneten Konflikten gemacht wurden. 

 

Seit der Verabschiedung der Resolution 1325 im Jahr 2000 wurde auf internationaler, 

regionaler und nationaler Ebene eine Vielzahl von Publikationen zu unterschiedlichen Aspekten 

und Implikationen für die Umsetzung der Resolution 1325 veröffentlicht. Die vorliegende 

Synopse wird einen Überblick über den gegenwärtigen Stand der Forschung geben. Ziel der 

Synopse ist es Lücken in der bisherigen Forschung zu identifizieren und mögliche 

Fragestellungen für zukünftige Studien zu formulieren. Diesbezüglich steht die praktische 

Implementierung der Resolution im Vordergrund. Die Literaturrecherche erfolgt unter 

Berücksichtigung internationaler, regionaler und nationaler Publikationen - einschließlich 

akademischer Quellen sowie der Veröffentlichungen von nationalstaatlichen und 

zivilgesellschaftlichen Akteuren/innen und Durchführungsorganisationen. 
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2. Implikationen für die Umsetzung der Resolution 1325 
 

2.1 Gender, Frieden und Sicherheit 
 

Die politische und analytische Kategorie Gender ist als englischer Begriff in den deutschen 

Sprachraum übernommen worden, um das sozial konstruierte Geschlecht eines Menschen im 

Gegensatz zum biologischen Geschlecht zu bezeichnen. Die Konstruktion des sozialen 

Geschlechts hat die geschlechtsspezifische Zuschreibung von Rollen und damit von 

Verantwortlichkeiten, Möglichkeiten, Beschränkungen aber auch Interessen und Bedürfnissen 

von Frauen und Männern, Mädchen und Jungen zur Folge und bezieht sich auf die Verhältnisse 

der Geschlechter zu- und untereinander.  

 

Gender hat fünf zentrale Dimensionen. So wird das soziale Geschlecht sichtbar in den 

unterschiedlichen Lebensrealitäten von Frauen und Männern, Mädchen und Jungen, ihrer 

unterschiedlichen Partizipation an gesellschaftlichen und politischen Prozessen, ihrem 

ungleichen Zugang zu Macht und gesellschaftlichen, materiellen und nicht-materiellen 

Ressourcen sowie der Zuschreibung und Konstruktion von spezifischen (diskriminierenden) 

Geschlechtsidentitäten. Darüber hinaus haben Frauen und Männer, Mädchen und Jungen - 

trotz der universal geltenden Menschenrechte - in vielen Regionen der Welt nicht die gleichen 

Rechte bzw. können diese nicht gleichberechtigt in vollem Umfang genießen/wahrnehmen.2  

 

Mit dem sozialen Geschlecht wurde demnach eine herrschaftskritische Kategorie eingeführt, die 

auf die Anerkennung von im Geschlechterverhältnis eingelagerten Unterordnungs- und 

Unterdrückungsbeziehungen und deren Aufhebung bestand. Die Kategorie Gender zeigt 

dadurch die Möglichkeit der Veränderung des sozialen Geschlechts auf, denn 

Geschlechterrollen werden in der Sozialisation vermittelt und sind kulturell geprägt. Sie sind 

dadurch veränderbar und nicht biologisch festgelegt.3 Im Sinne einer breiter angelegten 

Definition kann „Gender“ als individuelle Geschlechtsidentität, als Geschlechtersymbolismus 

und als Struktur der Geschlechterbeziehungen  verstanden werden.4 

 

Bewaffnete Konflikte haben ebenfalls Genderdimensionen. Die folgende Tabelle gibt einen 

kleinen Ausschnitt möglicher geschlechtsspezifischer Dimensionen bewaffneter Konflikte. 

                                                            
2 Gunda Werner Institut (2006): Frieden und Sicherheit für alle. Eine feministische Kritik der 
gegenwärtigen Sicherheitspolitik, Berlin, 11. 
3 Department of Peacekeeping Operations (DPKO) (2004): Gender Resource Package for Peacekeeping 
Operations, http://www.un.org/Depts/dpko/lessons/ [14.04.2009]. 
4 Reimann 2000, 2. 
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Tabelle: Mögliche Genderdimensionen in Konfliktsituationen5 

Konfliktphase Ereignisse in Konfliktsituationen Mögliche Genderdimensionen 

Präkonfliktphase Mobilsierung von Soldat/innen Anstieg des kommerziellen 

Sexgewerbes in der näheren 

Umgebung von Militärbasen und -

stützpunkten 

 Nationalistische Propaganda zur 

Stärkung militärischen Handelns 

Instrumentalisierung diskriminierende 

Geschlechterstereotypen und –rollen 

zur Mobilisierung für und 

Unterstützung von militärischen 

Aktionen 

 Mobilisierung für Frieden durch 

Aktivist/innen und zivilgesell-

schaftliche Organisationen 

Verstärktes Engagement von Frauen in 

der Friedensbewegung 

 Anstieg von 

Menschenrechtsverletzungen 

Anstieg geschlechtsspezifischer 

Gewalt 

Bewaffnete 
Konfliktaustragung 

Psychologische Traumata, 

physische Gewalt und Tod 

Ausübung geschlechtsspezifischer 

Gewalt als Kriegswaffe/-strategie 

 Veränderung/Zerstörung sozialer 

Netzwerke und familiärer 

Strukturen 

Veränderung traditioneller 

Geschlechterverhältnisse. 

Übernahme/Ausübung der 

Ernährerrolle durch Frauen.  

 Vertreibung und Flucht Überproportionale Betroffenheit und 

Vulnerabilität von Frauen und Kinder  

 Friedensverhandlungen Oftmals Ausschluss von Frauen und 

deren Interessen/Bedürfnisse aus 

formalen Verhandlungen 

Postkonfliktphase  Politische Verhandlungen und 

Planung zur Umsetzung von 

Friedensabkommen 

Ungleiche Beteiligung von Frauen und 

Männern an diesen Prozessen. 

Geringerer Zugang von Frauen und 

Mädchen zu Macht und Ressourcen in 

dieser Phase. 

 Externe Akteure (z.B. 

Friedenseinsätze) 

Sexuelle Ausbeutung 

 Entwaffnung, Demobilisierung und 

Reintegration von 

Ausgrenzung/Benachteiligung von  

Kombattantinnen 

                                                            
5 In Anlehnung an Taft Julia (2001): Gender Approaches in Conflict and Post-Conflict Situations, UNDP 
(ed.), http://www.undp.org/women/docs/gendermanualfinalBCPR.pdf [20.05.2009]. 
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Kombattant/innen 

 Stärkung der Zivilgesellschaft Förderung von Frauenorganisationen 

 

Wie obige Tabelle zeigt, übernehmen Frauen und Männer, Mädchen und Jungen in Kriegs- und 

Nachkriegssituationen unterschiedliche gesellschaftliche Rollen und Funktionen bzw. werden in 

diese gedrängt. Die Geschlechter befinden sich aufgrund dessen in unterschiedlichen 

Lebensrealitäten, haben unterschiedlichen Zugang zu Macht und Ressourcen und sind auf 

unterschiedliche Weise von Gewalt und physischer Unsicherheit betroffen.6 Der Sicherheitsrat 

ruft daher in Resolution 1325 alle beteiligten Akteure auf die Interessen und Bedürfnisse von 

Frauen und Mädchen in Friedensprozessen zu berücksichtigen und bei der Verhandlung und 

Umsetzung von Friedensabkommen eine Gender-Perspektive zu integrieren.7  

 

Eine Gender-Perspektive einzubringen bedeutet dementsprechend, „[…] für jede geplante 

Maßnahme die Bedeutung zu bewerten, die diese Maßnahme in jedem Bereich und auf allen 

Ebenen, einschließlich Gesetzgebung, Politik, Programme, auf Frauen und Männer hat. Es 

handelt sich um eine Strategie, die Interessen und Erfahrungen von Frauen ebenso wie von 

Männern zu einem unverzichtbaren Bestandteil von Planung, Umsetzung, Beobachtung und 

Bewertung der Politiken und Programme in allen politischen, wirtschaftlichen und 

gesellschaftlichen Sphären zu machen, sodass Frauen und Männer gleichermaßen profitieren 

und die Ungleichheit nicht fortgeschrieben wird. Oberstes Ziel ist es, Geschlechtergerechtigkeit 

herzustellen.“8 Durch die Integration einer Gender-Perspektive in bzw. das Gender 

Mainstreaming von Maßnahmen für Frieden und Sicherheit soll demnach die gleichberechtigte 

Beteiligung und Berücksichtigung beider Geschlechter bei der Ausgestaltung von 

Friedensprozessen gewährleistet werden.  

 

 

 

 

 

                                                            
6 Vgl. Seifert, Ruth (ed.) (2004): Gender, Identität und kriegerischer Konflikt. Das Beispiel des ehemaligen 
Jugoslawien, Münster. Vgl. Rehn, Elizabeth / Ellen Johnson Sirleaf (2001): Women, War, Peace. The 
Independent Experts’ Assessment on the Impact of Armed Conflict on Women and Women’s Role in 
Peace-Building (Progress of the World’s Women 2002, Vol. 1), 
http://www.unifem.org/resources/item_detail.php?ProductID=17 [01.05.2009]. 
7 S/RES/1325 (2000). 
8 Das DPKO, welches für die Durchführung von Friedenseinsätzen zuständig ist, bezieht sich auf diese 
Definition des VN Wirtschafts- und Sozialrates. Agreed conclusions of the United Nations Economic and 
Social Council 1997/2 on mainstreaming a gender perspective into all policies and programmes in the 
United Nations system. 
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2.2 Strategien der Friedens- und Sicherheitspolitik 
 

Ansätze der Krisenprävention, Konfliktbearbeitung und Friedensförderung 
 

Konflikte sind ein Ausdruck von Spannungen und Unvereinbarkeiten zwischen verschiedenen, 

voneinander abhängigen Parteien im Hinblick auf ihre jeweiligen Bedürfnisse, Interessen und 

Wertvorstellungen.9 Begreift man in diesem Sinne Konflikte als eine unvermeidbare und für den 

sozialen Wandel notwendige Begleiterscheinung des Zusammenlebens in allen Gesellschaften, 

wird diesen nicht per se ein negativer Charakter unterstellt. Vielmehr sind Konflikte ein sozialer 

Tatbestand. Es existieren jedoch verschiedene Austragungsarten von Konflikten. Diese können 

sowohl konstruktiv als auch destruktiv sein. Kriegerische Auseinandersetzungen stellen in 

diesem Zusammenhang die höchste Eskalationsstufe und die gewaltsamste Form der 

Konfliktaustragung dar.  

 

Das Problem sind demnach nicht die Konflikte als solche, sondern die Art und Weise ihrer 

Austragung. Ziel der Friedenspolitik ist es deshalb, Gewalt als Austragungsform von Konflikten 

zu verhindern bzw. überwinden zu helfen und konstruktive Formen der Konfliktaustragung zu 

fördern und zu unterstützen.10 Internationale, regionale, nationale sowie zivilgesellschaftliche 

Akteure/innen engagieren sich daher für die Prävention und Bearbeitung von Konflikten. 

Während die Krisen- oder Konfliktprävention das frühzeitige, systematische und kohärente 

Handeln auf verschiedenen Ebenen von Staat und Gesellschaft zur Verhinderung gewaltsam 

ausgetragener Konflikte umfasst, stellt die Konfliktbearbeitung den Versuch dar, regulierend, 

Gewalt verhindernd und beendigend auf die Art und Weise der Konfliktaustragung einzuwirken. 

Maßnahmen der Konfliktbearbeitung zielen auf die Herbeiführung konstruktiver Lösungen, von 

denen alle Beteiligten profitieren können.11  

 

Das nachstehende Schaubild stellt in der Konflikt- und Friedensterminologie unterschiedliche 

Ansätze der Konfliktbearbeitung bzw. Friedensförderung dar. In beiden Terminologien gibt es 

eine übereinstimmende Abgrenzung der Arbeitsbereiche der politisch-diplomatischen und 

sachorientierten Konfliktregelung bzw. Friedensschaffung auf oberster Führungsebene (Track-

I). Verschieden hingegen ist die Ausrichtung der Friedenserhaltung, womit die Trennung der 

Konfliktparteien in hoch eskalierten Krisensituationen gemeint ist einerseits und auf der anderen 

Seite der Ansatz der Konfliktlösung durch die Verbesserung der Beziehungen und der 

                                                            
9 Ropers, Norbert (2002): Friedensentwicklung, Krisenprävention und Konfliktbearbeitung. Technische 
Zusammenarbeit im Kontext von Krisen, Konflikten und Katastrophen, Eschborn. 
10 Vgl. Ropers (2002), 11. 
11 Ropers (2002), 12. 
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Kommunikation zwischen den Parteien (Track-II). Starke Überschneidungen weisen wieder die 

Begriffe der Friedensentwicklung/-konsolidierung und der Konflikttransformation auf. Beide 

betonen die Notwendigkeit langfristiger Ansätze zur Überwindung struktureller Konfliktursachen 

(Track-III).12  

 
Schaubbild: Begrifflichkeiten der Konfliktbearbeitung und Friedensförderung13 

Konflikttriade
(in Anlehnung an Reimann)

Friedenstriade
(in Anlehnung an Galtung)

Konfliktregelung
auf der politisch-diplomatischen Führungsebene (Track-I)

Conflict Settlement

Peace Building
Friedensentwicklung/-konsolidierung
durch Überwindung der Konfliktursachen 
und Stärkung der verbindenden Elemente 
zwischen den Parteien (Track-II, Track-III)

Peace Keeping
Friedenserhaltung

durch Trennung der Parteien
und „Supervision“

Friedensschaffung
durch Verhandlungen und Regelung der umstrittenen Sachfragen (Track-I)

Peace Making

Conflict Resolution
Konfliktlösung

durch Verbesserung der Beziehungen 
und der Kommunikation zwischen 

den Parteien (Track-II)

Conflict Transformation
Konflikttransformation

durch Überwindung der Konfliktursachen 
und Stärkung der 

Konfliktbearbeitungskapazitäten (Track III)

 
Strategien der Krisenprävention und Konfliktbearbeitung bzw. Friedensförderung werden von 

internationalen, regionalen, nationalen und zivilgesellschaftlichen Akteuren/innen umgesetzt. Im 

Sinne der Resolution 1325 müssen die beteiligten Akteure dafür Sorge tragen, dass die 

Interessen und Bedürfnisse beider Geschlechter im Rahmen der Krisenprävention, 

Konfliktbearbeitung und Friedensförderung Berücksichtigung finden, die Geschlechter 

gleichberechtigt partizipieren können und ihre Rechte geschützt und gewährleistet werden. Dies 

erfordert die Integration von Geschlechterperspektiven in Strategien der Krisenprävention und 

                                                            
12 Vgl. Ropers (2002), 11-12. 
13 Vgl. Reimann, Cordula (2004): Assessing the State-of—the-Art in Conflict Transformation, in: 
Transforming Ethnopolotical Conflict. The Berghof Handbook, Berlin, 41-66. Vgl. Galtung, Johan (1996): 
Peace by Peaceful Means. Peace and Conflict, Development and Civilization, Oslo. 
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Konfliktbearbeitung bzw. Friedensförderung und kann nicht allein auf Einzelmaßnahmen zur 

Förderung und zum Schutz von Frauen und Mädchen abstellen.14 

 
Maßnahmen der Krisenprävention, Konfliktbearbeitung und Friedensförderung 
 

Seit dem Ende des Kalten Krieges haben sich das weltweite Kriegsgeschehen und damit die 

Formen, Ursachen und Folgen bewaffneter Konflikte sowie die an solchen 

Auseinandersetzungen beteiligten Akteure/innen gewandelt. Neben „klassischen“ unter 

souveränen Staaten ausgefochtenen zwischenstaatlichen Kriegen, wurde seit dem Ende des 

Ost-West-Konfliktes eine Vielzahl innerstaatlicher Kriege vor allem in sogenannten schwachen 

oder gescheiterten Staaten zwischen staatlichen und nicht-staatlichen Akteuren/innen 

ausgetragen.15 Diese Entwicklung stellt ebenfalls neue Anforderungen an Akteure/innen und 

effektive Strategien der Krisenprävention, Konfliktbearbeitung bzw. Friedensförderung.   

 

Internationale, regionale, nationale und zivilgesellschaftliche Akteure/innen engagieren sich 

daher heutzutage verstärkt für den Aufbau und die Funktion politischer, rechtsstaatlicher und 

sozio-ökonomischer Strukturen und Institutionen, den Umgang mit psycho-sozialen Aspekte 

von Krieg und Frieden sowie die Stärkung zivilgesellschaftlicher Akteure/innen. Dieses 

Engagement umfasst eine Bandbreite kurz-, mittel- und langfristiger Aktivitäten. Die folgende 

Tabelle gibt in Anlehnung an Oliver Ramsbotham einen Überblick über Maßnahmen und 

Dimensionen der Krisenprävention und Konfliktbearbeitung bzw. Friedensförderung in 

Nachkriegskontexten. 

 
Tabelle: Maßnahmen und Dimensionen der Krisenprävention, Konfliktbearbeitung und 
Friedensförderung16 

militärische/Sicherheits-Dimension 
- Entwaffnung/Demobilisierung/Reintegration von Splittergruppen 

- Aufbau und Konsolidierung nationaler Sicherheitsakteure (Polizei und Armee) 

- Fortschritte im Schutz der Zivilbevölkerung  

                                                            
14 DPKO (2004): Gender Resource Package for Peacekeeping Operations, 3-4. 
15 Das Spektrum, der an bewaffneten Konflikten beteiligten Gewaltakteure hat sich von 
professionalisierten Armeen hin zu nicht-staatlichen Akteure entwickelt, die um die strategische Kontrolle 
von Territorien, den Zugang zu ökonomischen Ressourcen und politischen Einfluss konkurrieren. So 
gelten vor allem lokale oder regionale Kriegsherren und private Militär- bzw. Sicherheitsagenturen als 
Protagonisten der Privatisierung und Entstaatlichung des Krieges und werden zunehmend für die 
Eskalation und Verstetigung von Gewaltkonflikten verantwortlich gemacht. Vgl. Chojnacki, Sven (2005): 
Gewaltakteure und Gewaltmärkte: Wandel der Kriegsformen?, in: Siegfried Frech/Trummer, Peter I. 
(Hrsg.): Neue Kriege: Akteure, Gewaltmärkte,  Ökonomie, Schwalbach, S. 73-99. 
16 Ramsbotham, Oliver (2000): Reflections on UN Post-Settlement Peacebuilding, in: International 
Peacekeeping, Vol. 7, Nr. 1, S. 169-189. 
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- Transformation von Gewaltkulturen, gesellschaftlicher Sicherheit, demilitarisierter Politik 

politisch-konstitutionelle Dimension 
- Bewältigung der Probleme von Übergangsregierung und konstitutioneller Reform 

- Bewältigung der Herausforderung demokratischer Wahlen und des friedlichen   

  Machttransfers 

- Schaffung einer Tradition von „Good Governance“ einschließlich der Anerkennung von   

  Demokratie, Menschenrechten und Rechtsstaatlichkeit 

sozio-ökonomische Dimension 
- humanitäre Hilfe, essentielle Dienstleistungen/Kommunikation 

- Rückführung und Eingliederung von IDPs und Flüchtlingen   

- Fortschritte im Aufbau von Infrastruktur, Landwirtschaft 

- Langfristige makroökonomische Politik und ökonomisches Management 

psycho-soziale Dimension 
- Überwindung anfänglichen Misstrauens 

- Bewältigung widersprüchlicher Angelegenheiten von Frieden und Gerechtigkeit 

- Heilung von psychologischen Wunden/langfristig Wiedergutmachung 

internationale Dimension 
- direkte, kulturell-sensible Unterstützung des Friedensprozesses 

- Übertragung von Kontrolle, Vermeidung übermäßiger Einmischung 

- Integration in regionale und globale Strukturen 

 

Die Prävention und Bearbeitung von Konflikten ist dementsprechend eine hochkomplexe 

Herausforderung und erfordert oftmals ein langfristiges Engagement beteiligter Akteure/innen 

für Frieden und Sicherheit. Im Verlauf dieser Prozesse wird oftmals der Zugang zu Macht und 

Ressourcen und werden gesellschaftliche Strukturen gestaltet. Dies hat folglich Einfluss auf 

Geschlechterverhältnisse, die Situation von Frauen und Mädchen in Einsatzländern, ihre 

Beteiligung am Friedensprozess sowie den Schutz und die Gewährleistung ihrer Rechte. Im 

Sinne der Resolution 1325 müssen beide Geschlechter gleichberechtigt an diesen Prozessen 

und Maßnahmen beteiligt werden und von diesen profitieren können. Dies bedeutet, dass 

Frauen und Männer, Mädchen und Jungen die gleichen Rechte, Verantwortungen und 

Möglichkeiten haben und diese auch wahrnehmen können.17 

 

 

 

 

 

                                                            
17 DPKO (2004): Gender Resource Package for Peacekeeping Operations, 3-4. 
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2.3 Akteure/innen der internationalen Friedens- und Sicherheitspolitik 
 

Internationale und regionale Organisationen (Durchführungsorganisationen) 
 

Eine Vielzahl von Akteuren/innen ist in die Prävention und Bearbeitung von zwischen- und 

innerstaatlichen, bewaffneten Konflikten involviert und hat damit die Verpflichtung die 

Resolution 1325 umzusetzen. Internationale und regionale Organisationen, wie die Vereinten 

Nationen, die Europäische Union, die Afrikanische Union, die OSZE oder die NATO, führen 

zivile sowie militärische Maßnahmen zur Verhütung und Beilegung von bewaffneten Konflikten 

sowie zur nachhaltigen Konsolidierung von Frieden durch. Ihre entwicklungspolitischen und 

humanitären Hilfsprogramme, die Implementierung von Friedenseinsätzen sowie die 

Mitgestaltung internationaler und regionaler Friedens- und Sicherheitspolitik sollen zur Wahrung 

von Frieden und Sicherheit weltweit beitragen. In den vergangenen Jahren haben die 

Organisationen sowohl auf Policy-Ebene als auch hinsichtlich der praktischen Implementierung 

Schritte unternommen, um die Resolution 1325 umzusetzen.18  

 

Geber- und Entsendestaaten 
 

Internationale und regionale Organisationen sind Staatenorganisationen, deren Handeln durch 

ihre nationalstaatlichen Mitglieder bestimmt wird. So vertreten Nationalstaaten ihre Interessen in 

den entsprechenden Entscheidungsgremien, finanzieren internationale und regionale 

Organisationen und entsenden ziviles und militärisches Fachpersonal in Feldmissionen und auf 

Headquarterebene. Darüber hinaus engagieren sich viele Nationalstaaten im Rahmen 

bilateraler Zusammenarbeit oder durch die Unterstützung zivilgesellschaftlicher Akteure/innen 

für die Prävention und Bearbeitung von bewaffneten Konflikten. Die Umsetzung der Resolution 

1325 ist damit keine rein internationale Aufgabe bzw. auf Konfliktländer begrenzt, sondern 

erfordert die Implementierung nationaler Strategien auf Seiten der Geber-, Mitglieds- und 

Entsendeländer.  

 

Einsatzländer 
 

Die vornehmliche Aufgabe internationaler und regionaler Organisationen sowie bilateraler 

Geber- und Entsendeländer ist es nationale Regierungen und Akteure/innen in Krisengebieten 

bei der Krisenprävention, Konfliktbearbeitung und Friedensförderung zu unterstützen. Daher 
                                                            
18 Hinsichtlich der praktischen Umsetzung siehe Kapitel 3. 
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sind sowohl der politische Wille als auch die Kapazitäten auf Seiten der nationalen Regierungen 

und Akteure/innen in Krisengebieten von entscheidender Bedeutung für die erfolgreiche 

Umsetzung der Resolution 1325. Die Vergangenheit hat gezeigt, dass diese nicht immer 

vorhanden waren und Frauen sowohl auf höchster Regierungsebene als auch an der 

gesellschaftlichen Basis von Friedensprozessen ausgegrenzt wurden.  

 
Beispiel: Nationales Engagement für die Umsetzung der Resolution 1325 

Ein positives Beispiel hingegen ist das Engagement der liberianischen Präsidentin Ellen Johnson-Sirleaf 

für die Überwindung geschlechtsspezifischer Gewalt gegen Frauen in der liberianischen Gesellschaft. 

Während ihres Wahlkampfes im Rahmen der ersten demokratischen Wahlen nach Beendigung des 

Bürgerkrieges hat Sie das Thema aufgegriffen und nach ihrer Amtsübernahme mit nationaler, 

internationaler und zivilgesellschaftlicher Unterstützung Maßnahmen und Programme eingeleitet bzw. 

unterstützt.19 Das Beispiel Liberia zeigt jedoch auch, dass es vor allem in durch Staatszerfall 

gekennzeichneten Ländern eines langfristigen Engagements interner und externer Akteure/innen für 

Frieden und Sicherheit bedarf. Denn ohne den Aufbau funktionierender, rechtsstaatlicher Strukturen und 

die Überwindung diskriminierender Geschlechterverhältnisse werden Frauen und Mädchen in Liberia 

auch zukünftig Opfer geschlechtsspezifischer Gewalt und werden Täter/innen straffrei bleiben.20 

 

Zivilgesellschaftliche Akteure/innen 
 

Die Resolution 1325 gibt ebenfalls zivilgesellschaftlichen Akteuren/innen und vor allem 

Frauenorganisationen ein bedeutendes Instrument an die Hand. So verleiht sie ihnen eine 

Stimme, legitimiert ihre Forderungen sowie ihre Beteiligung an Maßnahmen zu Frieden und 

Sicherheit sowohl auf den obersten Entscheidungsebenen als auch an der gesellschaftlichen 

Basis. Aber die Resolution stellt auch Anforderungen an Frauen und zivilgesellschaftliche 

Organisationen. „Sie sollen effektiv mitarbeiten, ihre Positionen und Meinungen zu einer 

Vielzahl von Fragen artikulieren, ihre Basis mobilisieren, Konsens bilden, erfolgreiche 

Lobbyarbeit leisten und Politik umsetzen.“21 In der Tat sind diese bedeutende Akteure/innen für 

die Umsetzung der Resolution 1325 und spielten bereits im Vorfeld der Verabschiedung der 

Resolution eine wichtige Rolle. Zivilgesellschaftliche Akteure/innen und Frauenorganisation 

agieren auf internationaler, regionaler und nationaler Ebene. Sie beobachten die 

Implementierung der Resolution 1325, stellen Fachwissen und Kapazitäten bereit, betreiben 

                                                            
19 Vgl. Boehme, Jeannette (2008): Human Rights and Gender Components of UN and EU Peace 
Operations. Putting Human Rights Mandates into Practice, German Institute for Human Rights (ed.), 
Berlin.  
20 Siehe Kapitel 3.3. Vgl. actionaid (2007): UNMIL: International Engagement in Addressing Violence 
against Women Recommendations for Change, 
http://www.actionaid.org/docs/actionaid%20unmil%20liberia%20report.pdf [14.04.2009]. 
21 Anderlini (2008), 32. 
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Lobbyarbeit, beraten zu bestimmten Aspekten der Resolution, schaffen Öffentlichkeit und 

Bewusstsein, leisten Nothilfe in Krisengebieten und unterstützen Frauen und die 

Zivilbevölkerung. Wie erfolgreich sie diesen Aktivitäten nachhaltig nachkommen können, hängt 

nicht zuletzt von ihrer technischen und finanziellen Ausstattung sowie politischen Unterstützung 

ab.    
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3. Forschung zur Umsetzung der Resolution 1325 
 

3.1 Aktionspläne zur Umsetzung der Resolution 1325 
 

Nach der Verabschiedung der Resolution 1325 ist es nun die Herausforderung geschriebenes 

Wort auf internationaler, regionaler und nationaler Ebene in die Praxis umzusetzen. Ein 

Instrument zur Übersetzung politischer Rhetorik in konkrete Maßnahmen und Aktivitäten ist die 

Erarbeitung von Aktionsplänen, welche die Entscheidungen eines Akteurs zu den Themen 

Konflikt, Frieden, Sicherheit und Gender in Übereinstimmung mit dessen Verpflichtungen 

gemäß Resolution 1325 bringen sollen. So könnten Aktionspläne ein nützlicher Hebel sein, 

wenn es darum geht, die entscheidenden Teile der Resolution 1325 in internationale, regionale 

und nationale Prozesse einzupassen, damit die Resolution innen- und außenpolitische 

Bedeutung erlangt.22 Zudem schafft „die Erstellung eines Aktionsplans Raum, um die aktuelle 

Situation zu analysieren, sich mit den zuständigen Personen zu beraten und strategische 

Maßnahmen zu initiieren, die größere Aussicht auf Erfolg haben.“ 23  

 

Mittlerweile haben 14 Länder nationale Aktionspläne und die Vereinten Nationen einen 

organisationsübergreifenden Aktionsplan zur Umsetzung der Resolution 1325 entwickelt und 

arbeiten an deren Implementierung.24 Andere Länder und Institutionen haben hingegen 

integrierte Ansätze gewählt.25 Die folgende Tabelle gibt einen Überblick über die Vor- und 

Nachteile dieser Ansätze. 

 

 

 

 

 

                                                            
22 Karen Barnes hat sich mit der Frage befasst, ob nationale Aktionspläne bei der Umsetzung der 
Resolution 1325 innerhalb Europas und insbesondere auf EU-Ebene ein Schritt in die richtige Richtung 
sind. Vgl. Barnes, Karen (2008): Stand der Umsetzung von Resolution 1325 in Europa. Überlegungen 
zum Status von Nationalen Aktionsplänen, in: Gunda-Werner-Institut (Hrsg.): Hoffnungsträger 1325. 
Resolution für eine geschlechtergerechte Friedens- und Sicherheitspolitik in Europa, Königstein/Taunus. 
23 UN INSTRAW (2006): Securing Equality, Engendering Peace. A guide to Policy on Planning on 
Women, Peace and Security, http://www.un-instraw.org/images/files/GPS/1325%20English.pdf 
[15.04.2009]. Das Internationale Forschungs- und Trainingsinstitut für die Förderung von Frauen (UN-
INSTRAW) hat im Jahr 2006 einen Leitfaden zur Erarbeitung nationaler Aktionspläne veröffentlicht. 
24 Nationale Aktionspläne zur Umsetzung von Resolution 1325 haben erarbeitet: Österreich, Belgien, 
Elfenbeinküste, Dänemark, Finnland, Island, Liberia, Norwegen, Spanien, Schweden, die Schweiz, 
Niederlande, Uganda, Vereinigtes Königreich von Großbritannien und Nordirland, http://www.un-
instraw.org/en/gps/general/implementation-of-un-scr-1325.html [15.05.2009]. 
25 So haben etwa Kolumbien, Israel, Fiji und die USA sowie die OSCE integrierte Ansätze entwickelt. 
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Tabelle: Aktionsplan versus integrierter Ansatz26 

Pros Kontras 

Integrierter Ansatz zur Umsetzung der Res 1325 

Geringerer Ressourcenaufwand Verwendung bereitgestellter Ressourcen für die 

Umsetzung von Res 1325 zugunsten andere 

Prioritäten 

Mainstreaming der Inhalte der Res 1325 anstatt 

Marginalisierung 

Zusätzliche Belastung in den zuständigen 

Abteilungen  

Eigenständiger Aktionsplan zur Umsetzung der Res 1325 

Einfachere Evaluierung und Kontrolle der 

Implementierung von Res 1325 

Größere Ressourcenausstattung und 

Umsetzungskapazitäten erforderlich 

Größere Aufmerksamkeit für alle Bereiche der 

Res 1325 

Unterminierung existierender 

Genderaktionspläne 

Erleichterte zwischenministeriale Koordination  Marginalisierung des Aktionsplans 

Absteckung des genauen Rahmens für die 

Umsetzung von Res 1325 durch Zielvorgaben, 

Zeitrahmen, Verantwortlichkeiten, Kontroll- und 

Evaluierungsmechanismen, Ressourcen 

 

Durchführung eines inklusiven und 

partizipatorischen Planungsprozesses: 

- Reichhaltigkeit 

- Sensibilisierung 

- Dialog und Austausch 

- Unterstützung und Rechenschaftspflicht 

für Umsetzung von Res 1325 

 

 

Die Autorinnen des ‚Leitfadens für die Planung und Erstellung von Aktionsplänen zur 

Umsetzung der Resolution 1325‘ plädieren hier für einen Mittelweg. Denn durch die 

Kombination beider Ansätze könne die Implementierung der Resolution 1325 verbessert und 

Nachteile vermieden werden.27 Nichtsdestoweniger sehen die Autorinnen großes Potential in 

der Erarbeitung von Aktionsplänen, so könnten diese zu größerer Reichhaltigkeit, Koordination, 

Sensibilisierung, Eigenverantwortlichkeit, Rechenschaftspflicht, Kontrolle und Evaluierung bei 

der Umsetzung der Resolution 1325 führen.28 Vorrausetzung für den Erfolg von Aktionsplänen 

sei aber:  

                                                            
26 In Anlehnung an UN INSTRAW (2006), 19. 
27 UN INSTRAW (2006), 19. 
28 Vgl. UN INSTRAW (2006), 5-6. Vgl. Barnes, Karen (2008), 93. 
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• der politische Wille auf Seiten der Urheber (nationale Regierungen und 

Durchführungsorganisationen) 

• ein inklusiver, partizipatorischer und transparenter Erarbeitungsprozess, der sowohl eine 

breitangelegte Miturheberschaft als auch offene Beratung mit und durch 

Wissenschaftler/innen, zivilgesellschaftliche Organisationen und andere wichtige 

Akteure/innen einschließt  

• die Erarbeitung und Definition eindeutiger und realistischer Ziele, Zeitrahmen, Initiativen,  

Verantwortlichkeiten, Kontroll- und Evaluationsmechanismen  

• die Ausstattung mit angemessen finanziellen und personellen Ressourcen 

• die effektive und systematische Überwachung und Evaluation der Umsetzung des 

Aktionsplans anhand definierter Erfolgsindikatoren durch federführende Urheber sowie 

zivilgesellschaftliche Akteure/innen.29 

 

Bis dato haben sich Analysen hauptsächlich mit dem Erarbeitungsprozess nationaler 

Aktionspläne sowie mit den von diesen zu erwartenden Effekten befasst. Wie bzw. ob diese in 

der Praxis erfolgreich umgesetzt werden und welche Wirkung von diesen für die effektive 

Implementierung der Resolution 1325 vor allem auch in Konfliktregionen ausgeht, könnte 

Untersuchungsgegenstand zukünftiger Studien sein. 

 

3.2 Beteiligung von Frauen an Friedens- und Sicherheitsentscheidungsprozessen  
 

Beteiligung von Frauen an Friedens- und Sicherheitsentscheidungsprozessen und die 
Resolution 1325 
 

In Resolution 1325 fordert der Sicherheitsrat seine Mitglieder nachdrücklich auf, dafür zu 

sorgen, dass Frauen in den nationalen, regionalen und internationalen Institutionen und 

Mechanismen zur Verhütung, Bewältigung und Beilegung von Konflikten auf allen 

Entscheidungsebenen stärker vertreten sind sowie die stärkere Mitwirkung von Frauen in 

Entscheidungsfunktionen bei Konfliktbeilegungs- und Friedensprozessen zu fördern.30 

 

In der Praxis stellen diese Forderungen der Resolution 1325 darauf ab, dass: 

• Frauen auf allen Ebenen an Entscheidungsstrukturen internationaler und regionaler 

Organisationen beteiligt werden (z.B. VN Sicherheitsrat)  

• in nationalen Institutionen der Geber –und Entsendestaaten vertreten sind  

                                                            
29 Vgl. Barnes, Karen (2008), 107-108. 
30 S/RES1325/2000. 
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• in Konfliktbeilegungs- und Friedensprozesse in Konfliktregionen integriert werden.  

 

Die Rolle zivilgesellschaftlicher Akteure/innen 
 

Nichtsdestoweniger wird nachwievor die unzureichende Beteiligung von Frauen an 

Entscheidungsstrukturen auf internationaler, regionaler und nationaler Ebene sowie an 

Konfliktbeilegungs- und Friedensprozessen im Allgemeinen kritisiert. Dies zeigt sich unter 

anderem daran, dass der Frauenanteil auf hohen VN- und EU-Posten sowie beim 

Sicherheitspersonal (Militär und Polizei) nachwievor äußerst gering.31 Auch existiert in vielen 

Ländern nur wenig Sachwissen über den Zusammenhang von Gender und Konflikten.32  

 

Seit der Verabschiedung der Resolution 1325 haben vor allem zivilgesellschaftliche 

Akteure/innen die Resolution am Leben gehalten und sich für deren Implementierung 

eingesetzt. Die folgende Tabelle gibt einen Ausschnitt über Aktivitäten zivilgesellschaftlicher 

Akteure/innen zur Umsetzung der Resolution 1325 und zur Beteiligung von Frauen an Friedens- 

und Sicherheitsentscheidungsprozessen. 

 
Tabelle: Zivilgeselslschaftliche Beiträge zur Beteiligung von Frauen an Entscheidungsstrukturen 
und –mechanismen zur Frieden und Sicherheit 

Maßnahmen zivilgesellschaftlicher 
Akteure/innen 

Good Practices 

Internationale und regionale Lobbyarbeit zur 

Beteiligung von Frauen an internationalen und 

regionalen Entscheidungsstrukturen und –

mechanismen der Friedens- und 

Sicherheitspolitik. 

Beispiel: Lobbyarbeit des European 

Peacebuilding Liaison Office sowie des 

International Security Information Service zur 

Umsetzung der Resolution 1325 auf EU-

Ebene.33 Lobbyarbeit der Women’s 

Internationale League for Peace and Freedom 

zur Umsetzung der Resolution 1325 auf VN-

Ebene. 

Nationale Netzwerkarbeit zur Beteiligung von 

Frauen an internationalen und regionalen 

Entscheidungsstrukturen und –mechanismen der 

Friedens- und Sicherheitspolitik. 

Beispiel: Netzwerkarbeit des deutschen 

Frauensicherheitsrates zur Förderung von 

zivilen Maßnahmen der Friedens- und 

Sicherheitspolitik sowie zur Stärkung und 

                                                            
31 Vgl. Kapitel 3.3. 
32 Vgl. Scheub, Ute (2008): Der deutsche Frauensicherheitsrat. Feministische Netzwerkarbeit für eine 
nachhaltige Friedenspolitik. In: Hoffnungsträger 1325, Königstein/Taununs. 
33 Vgl. Broughton, Stephanie / Matthew Willner-Reid (2008): EU-Strukturen und Lobbyarbeit für die UN-
Resolution 1325. In: Hoffnungsträger 1325, Königstein/Taunus. 
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Vernetzung von Frauen in der Entwicklungs-, 

Außen- und Sicherheitspolitik sowie der 

Sensibilisierung von nationalen Stakeholdern.34  

Brücken bauen zwischen Konfliktparteien zur 

Beteiligung von Frauen an 

Entscheidungsstrukturen und –mechanismen im 

Rahmen von Friedensprozessen. 

Beispiel: Friedensarbeit der Internationalen 

Frauenkommission für einen gerechten und 

dauerhaften israelisch-palästinensischen 

Frieden auf vertikaler sowie horizontaler Ebene 

zur Beendigung der Besatzung und Gestaltung 

eines gerechten und dauerhaften israelisch-

palästinensischen Friedens und Beteiligung von 

Frauen.35 

Formulierung einer gemeinsamen Agenda zur 

Beteiligung von Frauen an 

Entscheidungsstrukturen und –mechanismen im 

Rahmen von Friedensprozessen. 

Beispiel: Gründung des 6. Klans in Somalia. 

 

Frauenrechtlerinnen und –organisationen haben sich in vielfältigen Kontexten für die 

Beteiligung von Frauen an internationalen, regionalen und nationalen Entscheidungsstrukturen 

und –mechanismen der Friedens- und Sicherheitspolitik eingesetzt. Wie erfolgreich und 

nachhaltig solche Aktivitäten sind, hängt jedoch nur allzu oft von deren Unterstützung durch 

internationale, regionale und nationale Akteure/innen für die Belange von Frauen ab. Die 

Umsetzung der Resolution 1325 erfordert daher neben der Beteiligung von Frauen an 

Entscheidungsstrukturen und –mechanismen, die umfassende Integration von 

Geschlechterperspektiven in Strategien und Maßnahmen der internationalen, regionalen und 

nationalen Friedens- und Sicherheitspolitik.    

 

3.3 Umsetzung der Resolution 1325 im Rahmen von Friedenseinsätzen 
 

Friedenseinsätze und die Resolution 1325 
 

Friedenseinsätze sind ein Kerninstrument der internationalen Gemeinschaft zur Beilegung und 

Überwindung von zwischen- und innerstaatlichen, bewaffneten Konflikten. Dienten diese 

während des Kalten Krieges als eine Art Puffer zwischen den Konfliktparteien und sollten 

vornehmlich Waffenstillstandsvereinbarungen überwachen, hat sich das Aufgabenspektrum von 

                                                                                                                                                                                                
34 Vgl. Scheub, Ute (2008). 
35 Vgl. Süsskind, Simone (2008): Die “Internationale Frauenkommission für einen gerechten und 
dauerhaften israelisch-palästinensischen Frieden”. Eine innovative Umsetzung der UN-Resolution 1325. 
In: Hoffnungsträger 1325, Königstein/Taunus. 
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Friedenseinsätzen seit dem Ende des Kalten Krieges erheblich erweitert. Heutzutage werden 

sowohl multidimensionale Langzeitmissionen in Krisengebiete entsandt, welche die 

Konfliktursachen angehen und die Grundlage für die nachhaltige Friedenskonsolidierung legen 

als auch Kurzzeitmissionen, die vor allem Expertise und Unterstützung in speziellen Bereichen, 

wie etwa bei der Absicherung, Beobachtung und Durchführung von Wahlen, bereitstellen. Ein 

Großteil dieser Einsätze wird gegenwärtig durch den Sicherheitsrat mit einem robusten Mandat 

nach Kapitel VII der VN Charter ausgestattet und ist somit autorisiert Frieden auch unter 

Anwendung von Zwangsmaßnahmen durchzusetzen.  

 

In Resolution 1325 nimmt der Sicherheitsrat ebenfalls Bezug auf Friedenseinsätze und fordert 

die Stärkung der Rolle von Frauen und ihrer Beträge in solchen Missionen, die Integration einer 

Geschlechterperspektive in Einsätze sowie die geschlechtersensible Ausbildung von 

militärischem, zivilpolizeilichen und zivilen Missionspersonal. In der Praxis bedeutet dies, dass: 

• Frauen und Männer in allen Komponenten und auf allen Ebenen der Missionen 

gleichberechtigt vertreten sind (Gender Balance) 

• die Interessen, Erfahrungen, Bedürfnisse und Prioritäten von Frauen und Männern, 

Mädchen und Jungen zu einem unverzichtbaren Bestandteil von Mandatierung, 

Planung, Implementierung, Beobachtung und Bewertung der Missionen in allen 

Einsatzbereichen gemacht werden, sodass Frauen und Männer, Mädchen und Jungen 

gleichermaßen profitieren und ihre Rechte geschützt und gewahrt werden (Gender 

Mainstreaming) 

• das Einsatzpersonal befähigt wird diesen Anforderungen gerecht zu werden, sodass 

Geschlechterdiskriminierung nicht fortgeschrieben wird. 

 

Lessons Learnt und Good Practices zur Implementierung der Resolution 1325 im 
Rahmen von Friedenseinsätzen  
 

Internationale und regionale Organisationen haben seit der Verabschiedung der Resolution 

1325 Anstrengungen unternommen, diese sowohl auf Headquarterebene als auch in den 

Missionen umzusetzen. So wurden: 

• verstärkt Frauen für die Missionen rekrutiert 

• Tools, Handbücher und Leitfäden erarbeitet,36 welche die praktische Umsetzung der 

Resolution 1325 bei der Planung, Mandatierung, Implementierung und Berichterstattung 

von Friedenseinsätzen vereinfachen sollen  

                                                            
36 Vgl. DPKO (o.J.):  Gender Checklist for Assessment Missions for Peacekeeping Operations, New York. 
Vgl. DPKO (2004): Gender Resource Package for Peacekeeping Operations, New York. Vgl. DPKO 
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• formale Genderkomponenten in Missionen integriert 

• Berichterstattungs- und Monitoringmechanismen eingeführt 

• Gendertrainings durchgeführt 

• Einzelmaßnahmen und Programme zur Förderung von Frauen und Mädchen in 

Einsatzländern finanziert und umgesetzt.37 

 

Eine Reihe von Studien und Evaluationen hat sich in den vergangenen Jahren mit der 

Umsetzung der Resolution 1325 im Rahmen von Friedenseinsätzen befasst. So wurde 

untersucht, wie einzelne Missionen zumeist formal gemainstreamt wurden. Im Mittelpunkt 

standen hier die VN Missionen in Liberia, Sierra Leone, Haiti und Ost-Timor sowie die EU 

Missionen in der Demokratischen Republik Kongo sowie im Kosovo.38 Die folgende Tabelle gibt 

einen Überblick über bis dato erarbeitete Lessons Learnt und Beispiele für gute Praxis. 

 
Tabelle: Lessons Learnt und Good Practices zur Umsetzung der Resolution 1325 im Rahmen von 
Friedenseinsätzen 

Strategie/Maßnahme Lessons Learnt Good Practices 

 

Gender Balance 
 

Erhöhung des 

Frauenanteils. 

Effektivere Umsetzung von 

Missionsmandaten bei höherem 

Frauenanteil.39 

 

/ 

                                                                                                                                                                                                
(2009): Core Pre-deployment Training Materials, http://www.un.org/Depts/dpko/lessons/ [20.05.2009]. 
UNIFEM (2006): CEDAW and Security Council Resolution 1325. A Quick Guide, 
http://www.unifem.org/resources/item_detail.php?ProductID=104 [14.04.2009]. Vgl. EU Council 
Secretariat (2006): Check list to ensure gender mainstreaming and implementation of UNSCR 1325 in the 
planning and conduct of ESDP Operations (doc 12068/06). In der Literaturliste sind weitere Tools und 
Leitfäden zu bestimmten Aspekten der Umsetzung von Friedensabkommen sowie des Schutzes von 
Frauen und Mädchen in Kriegs- und Nachkriegssituationen aufgeführt.  
37 Vgl. Boehme (2008). Vgl. Date-Bah, Eugenia (2006): Evaluation of Gender Mainstreaming Work and 
Impact of United Nations Assistance Mission in Sierra Leone (UNAMSIL), 
http://www.un.org/Depts/dpko/lessons/ [14.04.2009]. DPKO (2000): Mainstreaming a Gender Perspective 
in Multidimensional Peace Operations, New York. Vgl. Gya, Giji / Charlotte Isaksson / Marta Martinelli 
(2009): Report on ESDP Missions in the Democratic Republic of the Congo (DRC), http://www.isis-
europe.org/pdf/2009_artrel_242_esdp&drc-gender-report.pdf [10.04.2009]. Vgl. Ospina, Sofia (2006): A 
Review and Evaluation of Gender-related Activities of UN Peacekeeping Operations and their Impact on 
Gender Relations in Timor-Leste, http://www.un.org/Depts/dpko/lessons/ [14.04.2009]. 
38 Siehe Literaturliste. 
39 Vgl. Department of Peacekeeping Operations (2006): Enhancing the Operational Impact of 
Peacekeeping Operations. Gender Balance in Military and Police Services Deployed to UN 
Peacekeeping Missions, New York. Vgl. Women in International Security (2008): Women in United 
Nations Peace Operations. Increasing the Leadership Opportunities,  
http://www.peacewomen.org/resources/Peacekeeping/WIISreport.pdf [14.04.2009]. Beide 
Untersuchungen basieren auf Interviews mit Einsatzkräften und VertreterInnen aus Entsendestaaten. Die 
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Rollenvorbilder für lokale 

Bevölkerung. 

 

Der Einsatz einer indischen 

Polizeieinheit in Liberia (UNMIL) hat 

liberianische Frauen ermutigt sich 

für den nationalen Polizeidienst zu 

bewerben.40 

- Weniger Fälle von Fehlverhalten 

männlicher Einsatzkräfte 

gegenüber lokaler Bevölkerung 

in Einheiten mit hohem 

Frauenanteil (einschließlich 

sexueller Ausbeutung und 

Übergriffe).41 

 

- Deutlich weniger Beschwerden 

über Fehlverhalten weiblicher 

Einsatzkräfte.42 

Johanna Foster, ehemalige 

Genderbeauftrage in UNMIL, 

berichtete, dass die Mission weniger 

Beschwerden aus der Bevölkerung 

über Einheiten erhält, in denen der 

Frauenanteil hoch ist.43  

 

Besserer Zugang zu und höhere 

Akzeptanz weiblicher Einsatzkräfte 

durch lokale/r Bevölkerung.44 

 

EUFOR Congo hat weibliches 

Verwaltungspersonal für den 

Einsatz auf Patrouillen ausgebildet. 

Patrouillen mit weiblicher 

Beteiligung wurden besser (weniger 

aggressiv) von der lokalen 

Bevölkerung angenommen und 

hatten besseren Zugang zur 

weiblichen Bevölkerung.  

Ausübung von Aufgaben durch 

Frauen, die nicht von männlichen 

Einsatzkräften erfüllt werden 

können (z.B. Umgang mit Opfern 

Beispiel 1: Im Rahmen des UNMIS-

Einsatzes haben weibliche Ärzte die 

medizinische Versorgung 

sudanesischer Frauen in 

                                                                                                                                                                                                
Interviewten gaben an, dass Missionen ihre Mandate effektiver und erfolgreicher umsetzen, wenn der 
Frauenanteil hoch ist. Einige Gründe hierfür werden in die folgenden Spalten aufgeführt. 
40 Vgl. Boehme (2008), 37/38. 
41 Vgl. Department of Peacekeeping Operations (2006). Andere Studien argumentieren hingegen, dass 
die Präsenz von weiblichen Einsatzkräften Fehlverhalten männlicher Einsatzkräfte nicht verhindere. Vgl. 
International Alert (2002): Gender Mainstreaming in Peace Support Operations. Moving Beyond Rhetoric 
to Practice, http://www.international-alert.org/pdf/Gender_Mainstreaming_no_covers.pdf [14.04.2009], 
32/33. 
42 Vgl. International Alert (2002), 32/33. 
43 Ross, Will (2007): Liberia gets all-female peacekeeping force, BBC News, 
http://news.bbc.co.uk/2/hi/africa/6316387.stm [13.05.2009]. 
44 Eine Vielzahl von Studien verweist auf diesen positiven Aspekt von Gender Balance. Vgl. International 
Alert (2002). Vgl. Valenius, Johanna (2007): Gender Mainstreaming in ESDP missions, Chaillot paper no. 
101, EU-ISS. www.iss-eu.org/chaillot/chai101.pdf [10.04.2009]. 
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sexualisierter Gewalt). 

 

abgelegenen Regionen des Landes 

übernommen.45 

 

Beispiel 2: Im Rahmen der Wahlen 

in Afghanistan wurden 

Mitarbeiterinnen von UNAMA 

eingesetzt, um die Registrierung 

und den Wahlgang von Afghaninnen 

zu ermöglichen.46  

 

In beiden Fällen hätten männliche 

Einsatzkräfte diese Aufgaben aus 

kulturellen/traditionellen Gründen 

nicht erfolgreich wahrnehmen 

können. 

 

Gender Mainstreaming 
 

Erarbeitung und 

Bereitstellung von 

Richtlinien, Handbüchern 

und Tools zur 

geschlechtssensiblen 

Ausgestaltung und 

Implementierung von 

Friedenseinsätzen. 

Frühzeitige Bereitstellung von 

Materialien und Training des 

Einsatzpersonals sowohl auf 

internationaler und regionaler als 

auch nationaler Ebene notwendig.  

Bezüglich der Erarbeitung und 

Bereitstellung von Materialien zum 

Gender Mainstreaming von 

Friedenseinsätzen siehe 

Literaturliste. 

Planung. 

 

Effektives Gender Mainstreaming 

bedarf der frühzeitigen Integration 

und Berücksichtigung von 

Geschlechterperspektiven bereits 

vor Verabschiedung der 

Missionsmandate. 

 

DPKO (2004): Guide to Gender and 

Planning for Peacekeeping 

Operations, New York.47  

 

Planungsprozesse sind in der Praxis 

weitgehend intransparent und 

bedürfen weiterer Untersuchungen 

hinsichtlich der Integration von 

Geschlechterperspektiven. 

                                                                                                                                                                                                
45 Vgl. Department of Peacekeeping Operations (2006), 9. 
46 Vgl, DPKO (2004): Gender Resource Package for Peacekeeping Operations, New York, 177. 
47 Dieser Guide nimmt Bezug auf die Integration von Geschlechterperspektiven in der Planungsphase 
und berücksichtigt das Pre-Planning, Fact-finding Missionen, die Erarbeitung der VN Strategie, die 
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Geschlechtssensible 

Mandatsausgestaltung. 

 

Explizite Bezugnahme auf 

Resolution 1325, 

Geschlechtergerechtigkeit, das 

Gender Mainstreaming der 

Einsätze, Gender Balance sowie 

das menschenrechtliche 

Rahmenwerk.48 

 

/ 

Bereitstellung von 

Kapazitäten und 

Ressourcen. 

 

Bereitstellung angemessener 

Kapazitäten und Ressourcen ist 

Voraussetzung für das effektive 

Gender Mainstreaming und die 

erfolgreiche Genderarbeit einer 

Mission.49 

 

/ 

Geschlechtssensible 

Rekrutierung. 

 

Genderkompetenz als Kriterium 

für Rekrutierung von 

Einsatzpersonal.50  

 

 

Rekrutierungsprozesse und –

Kriterien sind in der Praxis 

weitgehend intransparent und 

bedürfen weiterer Untersuchungen. 

Verantwortlichkeit der 

Führungs-

/Leitungsebene. 

 

Engagement und Einsatz der 

Führungs- und Leitungsebene von 

Friedenseinsätzen für Gender ist 

unablässig für das effektive 

Gender Mainstreaming und die 

Beispiel 1: Der ehemalige SRSG 

(Daudi Mwakawago) von UNAMSIL 

hat sich unter anderem für die 

Ernennung von Frauen in 

Führungspositionen der 

                                                                                                                                                                                                
Erarbeitung der Arbeitsstrategie, die Entwicklung des Missionsplans sowie die Erarbeitung der 
Missionsmandate.  
48 UN Secretary-General (2002): Secretary-General's Study "Women, Peace and Security", New York, 
74. Ein Blick auf aktuelle VN und EU Mandate zeigt jedoch, dass diesem Anspruch bis dato nicht immer 
nachgekommen wird. Während die Vereinten Nationen die Resolution 1325 bei der Ausformulierung der 
entsprechenden Resolutionen zur Implementierung von Friedenseinsätzen bestätigen, enthalten die 
Mandate EU-geführter Missionen in der Regel keine direkten Bezüge. Auch fehlt ein direkter Bezug auf 
die unterschiedlichen Rollen von Frauen und Mädchen in Friedensprozessen, so werden Frauen und 
Mädchen bei der Definition von Mandaten meist als Opfer geschlechtsspezifischer Gewalt berücksichtigt 
nicht aber als Akteure für Frieden und Sicherheit. Da die Mandate die rechtliche Grundlage für die 
Durchführung von Friedenseinsätzen sind und deren Ziele, Aufgaben, Struktur und Befugnisse definieren, 
sollten diese ebenfalls geschlechtssensibel ausgestaltet werden. Vgl. Boehme (2008). 
49 Bis dato wird nach wie vor konstatiert, dass nicht ausreichend Ressourcen und Kapazitäten 
bereitgestellt werden. Vgl. Boehme (2008). 
50 Die praktische Umsetzung der Resolution 1325 durch Friedenseinsätze ist die gemeinsame 
Verantwortung aller Mitarbeiter/innen einer Mission. So müssen Geschlechterperspektiven in die von den 
Missionen durchgeführten Maßnahmen und Programme sowie in die tägliche Arbeit vor Ort integriert und 
die Interessen und Bedürfnisse von Frauen und Mädchen berücksichtigt werden. Dies setzt 
Geschlechtersensibilität und Gender-Kompetenz seitens der Einsatzkräfte voraus. Formale 
Genderkomponenten, wie Gender Berater und Büros, unterstützen zivile, zivil-polizeiliche und militärische 
Komponenten bei dieser Aufgabe und erarbeiten übergreifende Strategien für die Umsetzung der 
Resolution 1325 durch die Missionen bzw. führen Gender Trainings mit Einsatzkräften durch. Vgl. 
Boehme (2008). 
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erfolgreiche Genderarbeit einer 

Mission.51 

 

Wahlkommission in Sierra Leone 

eingesetzt.52 

 

Beispiel 2: Der ehemalige SRSG 

(Alan Doss) und die aktuelle SRSG 

(Ellen Margrethe Løj) von UNMIL 

haben sich aktiv für die 

Überwindung von Gewalt gegen 

Frauen in  Liberia eingesetzt.53 

Integration formaler 

Genderkomponenten 

(Vollzeit 

Genderberater/innen, 

Genderbüros und teilzeit 

Gender Focal Points). 

 

- Formale Genderkomponenten 

unterstützen und fördern das 

Gender Mainstreaming von 

Missionen (aber Gender 

Mainstreaming Verantwortung 

aller Einsatzkräfte). 

 

- Sollten sowohl Zugang zu 

oberster Führungsebene als 

auch den einzelnen 

Komponenten einer Mission 

haben und in den Regionalbüros 

vertreten sein. 

 

Beispiel 1: UNMIL’s Genderbüro hat 

Strategien zur Integration von 

Geschlechterperspektiven in die 

unterschiedlichen Mandatsaufgaben 

der Mission entwickelt.54 

 

Beispiel 2: Genderberaterin EUFOR 

Congo hat Gender Trainings mit 

Einsatzkräften durchgeführt.55 

 

Beispiel 3: Ernennung von Gender 

Focal Points in den Regionalbüros 

von MINUSTAH hat 

Zusammenarbeit zu Genderfragen 

verbessert.56 

Interne Kooperation und 

Koordination.  

 

Gender ist die Aufgabe aller 

Einsatzkräfte und Komponenten. 

Effektive Mechanismen zur 

Beispiel 1: Kooperation und 

Koordination innerhalb UNMIL’s zur 

Überwindung sexualisierter Gewalt 

                                                                                                                                                                                                
51 Vgl. Date-Bah, Eugenia (2006): Evaluation of Gender Mainstreaming Work and Impact of United 
Nations Assistance Mission in Sierra Leone, http://www.un.org/Depts/dpko/lessons/ [14.04.2009]. 
52 Vgl. Date-Bah (2006), 20. 
53 Vgl. Boehme (2008), 42. 
54 Vgl. www.unmil.org. Vgl. Boehme (2008). 
55 Vgl. Gya, Giji / Charlotte Isaksson / Marta Martinelli (2009): Report on ESDP Missions in the 
Democratic Republic of the Congo (DRC), http://www.isis-europe.org/pdf/2009_artrel_242_esdp&drc-
gender-report.pdf [10.04.2009]. 
56 Vgl. DPKO (2005): Gender Mainstreaming in Peacekeeping Operations Progress Report, 
http://www.un.org/Depts/dpko/lessons/ [14.04.2009]. 
57 Vgl. Boehme (2008), 34-36. 
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Koordination von Maßnahmen und 

Kooperation in den diversen 

Aufgabenfeldern sind unerlässlich 

für das effektive Gender 

Mainstreaming. 

gegen Frauen.57 

 

Beispiel 2: Wissensmanagement 

innerhalb von UNOCI zu 

Genderthemen.58 

Externe Kooperation und 

Koordination. 

 

- Die Genderarbeit einer Mission 

sollte mit externen Akteuren 

koordiniert werden. 

 

- Unterstützung von und 

Zusammenarbeit mit nationalen 

Frauenorganisationen.  

 

Beispiel 1: Kooperation und 

Koordination außerhalb UNMIL’s zur 

Überwindung sexualisierter Gewalt 

gegen Frauen.59 

 

Beispiel 2: Konsultationen von 

EUFOR Congo mit kongolesischen 

Frauenorganisationen.60 

 

Beispiel 3: Vernetzungsarbeit von 

UNOCI mit nationalen 

Stakeholdern.61 

Berichterstattung, 

Überwachung und 

Bewertung. 

 

Genderberichterstattung 

grundlegende Maßnahme zur 

Generierung und Aufarbeitung von 

Informationen. 

 

Berichterstattungssystem in EUFOR 

Congo62 

 

Beispiel 1: Berichterstattung auf 

höchster Führungsebene zwischen 

der Genderbeauftragten, dem Force 

und Operation Commander und 

dem Hauptsitz in Brüssel zur 

Einschätzung und Kenntnisnahme 

der Bedürfnisse und Perspektiven 

von Frauen in DR Kongo. 

 

Beispiel 2: Wöchentliche 

Berichterstattung diente als 

Monitoringmechanismus zur 

Integration von 

Geschlechterperspektiven in die 

                                                                                                                                                                                                
58 Vgl. DPKO (2005). 
59 Vgl. Boehme (2008), 34-36. 
60 Vgl. Gya, Giji / Charlotte Isaksson / Marta Martinelli (2009): Report on ESDP Missions in the 
Democratic Republic of the Congo (DRC), http://www.isis-europe.org/pdf/2009_artrel_242_esdp&drc-
gender-report.pdf [10.04.2009]. 
61 Vgl. DPKO (2005), 25. 
62 Vgl. Gya, Giji / Charlotte Isaksson / Marta Martinelli (2009). 
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Arbeit der Mission. 

 

Beispiel 3: Abschließende 

Berichterstattung ermöglichte die 

Erarbeitung von Lessons Learnt und 

Good Practices für die 

Implementierung zukünftiger 

Einsätze. 

 
Gender Training und Ausbildung von Einsatzpersonal 

 

Durchführung von 

Trainings. 

 

- Gendertraining sollte Pflicht für 

alle Einsatzkräfte sein.63 

 

- Gender sollte als Querschnitt in 

alle Trainings integriert 

werden.64 

Es bedarf weiterer Untersuchungen 

hinsichtlich der Effektivität und 

erfolgreicher Ansätze für 

Gendertrainings in 

Friedenseinsätzen. 

 

Verhalten und Disziplin von Einsatzpersonal 
 

Erarbeitung von und 

Training zu 

Verhaltensregeln. 

 

- Definition klarer Regeln über 

das Verhalten in einem 

Einsatzland während des 

Dienstes und nach 

Dienstschluss. 

 

- Nulltoleranz für sexuelle 

Ausbeutung und Missbrauch. 

 

Council of the European Union 

(2005): Generic Standards of 

Behaviour for ESDP Operations. 

 

OSCE: Code of Conduct. 

 

United Nations (o.J.): Ten Rules 

Code of Personal Conduct for Blue 

Helmets. 

Integration 

eigenständiger 

Komponenten zu Fragen 

von Verhalten und 

Disziplin. 

Trennung der Mandate zur 

Genderarbeit einer Mission und 

der Prävention von Fehlverhalten 

und Überwachung von 

Verhaltenskodexen.65  

 

/ 

 

                                                            
63 Date-Bah (2006), 41. 
64 Vgl. Date-Bah 2006). 
65 Vgl. Boehme (2008), 17/18. 
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Wie effektiv die Resolution 1325 im Rahmen von Friedenseinsätzen umgesetzt wird, hängt von 

einer Reihe von Faktoren ab, so zunächst von der Unterstützung und dem Engagement der 

Durchführungsorganisationen und Entsendestaaten für die Resolution - etwa bei der Planung, 

Konzeption und strategischen Ausrichtung von Einsätzen sowie der Definition von 

Missionsmandaten; der Rekrutierung und Ausbildung von Einsatzkräften; der Bereitstellung 

personeller und finanzieller Ressourcen sowie dem Umgang mit Fragen von Verhalten und 

Disziplin. Die Verfahrensweisen sowie Effektivität der Integration von Geschlechterperspektiven 

auf Headquarterebene in New York und Brüssel sind jedoch weitgehend intransparent und 

bedürfen weiterer Untersuchungen.  

 

Darüber hinaus ist die Unterstützung der Führungsebene für Genderfragen und deren 

Steuerungs- und Koordinationsfähigkeit in den Missionen; die Genderkompetenz des 

Einsatzpersonals sowie die Entwicklung und Implementierung angemessener Strategien 

innerhalb der Missionen sowie in Zusammenarbeit mit externen Akteuren/innen von Bedeutung 

für die erfolgreiche Implementierung der Resolution 1325 im Kontext von Friedenseinsätzen.66 

Erkenntnisse hinsichtlich des formalen Gender Mainstreamings von Missionen sind reichhaltig. 

Wie Genderarbeit jedoch in der Praxis effektiv gestaltet wird, welche Wirkung dies auf die 

Situation von Frauen und Mädchen in Einsatzländern aber auch auf die Funktionsweise der 

Missionen hat, bleibt oftmals unklar. Zwar wurden Beispiele für gute Praxis zu einzelnen 

Aspekten der Missionsarbeit publiziert, wie etwa zur Erhöhung des Frauenanteils beim Aufbau 

der nationalen Polizei in Liberia, doch bedarf es breiter angelegter Studien, die effektive 

Strategien der Genderabreit in Missionen untersuchen. Im Fall des Aufbaus der nationalen 

Polizei in Liberia würde dies eine Genderanalyse des gesamten Prozesses der Polizeireform 

implizieren.  

 

Auch wenn Erfolge erzielt wurden, ist die Umsetzung der Resolution 1325 im Rahmen von 

Friedenseinsätzen nach wie vor nicht zufriedenstellend. Ein gutes Beispiel hierfür ist der 

Frauenanteil innerhalb der Missionen. So wurde zwar der Frauenanteil auf oberster 

Führungsebene der VN-geführten Friedenseinsätze auf 14% und in den zivilen Komponenten 

auf 25% erhöht, doch sind Frauen in den militärischen Einheiten mit 2% und in den 

zivilpolizeilichen Komponenten mit 6% deutlich unterrepräsentiert.67 Frauen spielen 

                                                            
66 Vgl Boehme (2008). 
67 Siehe http://www.un.org/Depts/dpko/dpko/ [12.08.2009]. Ähnlich setzt sich der Geschlechteranteil in 
den EU-geführten Missionen. Vgl. Lorentzi, Ulrika (2009): Does EU believe that only men can establish 
long-lasting peace?, http://www.gwi-boell.de/de/downloads/Report_only_men_can_establish_long-
lasting_peace_Operation1325_2008_1.pdf [12.08.2009]. Siehe 
http://www.consilium.europa.eu/showPage.aspx?id=268&lang=DE [12.08.2009]. 
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dementsprechend auch zehn Jahre nach Verabschiedung der Resolution 1325 eine geringere 

Rolle in Friedenseinsätzen als Männer. Doch nicht nur der prozentual-geringere Anteil von 

Frauen ist ein Ausdruck ungleicher Geschlechterverhältnisse innerhalb der Missionen. Studien, 

die Geschlechteridentitäten und –konstruktionen in Friedenseinsätzen untersucht haben, 

verweisen ebenfalls auf diskriminierende Strukturen innerhalb der Missionen.68 Dies hat zur 

Folge, dass die Bedürfnisse und Interessen von Frauen in Einsatzländern nicht ausreichend 

wahrgenommen werden und in die Missionsarbeit integriert werden. Die Folgen 

diskriminierender Geschlechterverhältnisse für die Funktionsweise von Missionen sowie für die 

Situation der Menschen in Einsatzländern zeigt sich nicht zuletzt anhand von Fehlverhalten 

durch Einsatzkräfte, etwa in Form sexueller Ausbeutung von Frauen und Mädchen.69 Die 

Überwindung diskriminierender Geschlechterverhältnisse ist vor allem auch die Aufgabe der 

Entsendestaaten und erfordert nationale Strategien, so stellen diese die militärischen und zivil-

polizeilichen Komponenten einer Mission. Zwar haben sich Studien mit der Konstruktion von 

Geschlechteridentitäten und –verhältnissen innerhalb des Militärs und der Polizei in 

unterschiedlichen Ländern befasst, doch bedarf eines weiterer Analysen zur effektiven 

Integration von Geschlechterperspektiven und Umsetzung von Gender Mainstreaming 

Strategien innerhalb dieser Institutionen.  

 

3.4 Umsetzung der Resolution 1325 im Rahmen der Verhandlung und 
Implementierung von Friedensabkommen 

 

Friedensabkommen und die Resolution 1325 
 

Frauen sind mehr als nur Opfer kriegerischer Auseinandersetzungen. Sie engagieren sich 

während bewaffneter Konflikte und in Friedensprozessen für Frieden und Sicherheit, werden 

jedoch von Maßnahmen der Krisenprävention, Konfliktbearbeitung und Friedensförderung 

immer wieder ausgegrenzt bzw. nicht ausreichend einbezogen. In Resolution 1325 ruft der 

Sicherheitsrat daher alle beteiligten Akteure auf eine Gender-Perspektive bei der Aushandlung 

                                                            
68 Vgl. Whitworth, Sandra (2004): Men, Militarism, and UN Peacekeeping. A Gendered Analysis, Boulder. 
Vgl. Batt, Judy / Johanna Valenius (2006): Gender Mainstreaming. Implementing UNSCR 1325 in ESDP 
Missions, http://www.iss.europa.eu/uploads/media/analy152old.pdf [14.04.2009]. Valenius, Johanna 
(2007a): A Few Kind Women. Gender Essentialism and Nordic Peacekeeping Operations, in: 
International Peacekeeping, Vol. 14, No.  4, Pp. 510-523. Valenius, Johanna (2007b): Gender 
Mainstreaming in ESDP. Chaillot paper no. 101, EU-ISS. www.iss-eu.org/chaillot/chai101.pdf 
[10.04.2009]. 
69 Vgl. Higate, Paul (2004): Gender and Peacekeeping Case Studies. The Democratic Republic of the 
Congo and Sierra Leone, http://www.iss.org.za/pubs/Monographs/No91/Contents.html [14.04.2009]. Vgl. 
Higate, Paul / Marsha Henry (2004): Engendering (In)security in Peace Support Operations, in: Security 
Dialogue, Vol. 35, Pp. 481-498. Vgl. Berichte des Office of the Internal Oversight Services der Vereinten 
Nationen. 
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und Umsetzung von Friedensabkommen zu berücksichtigen, die unter anderem auf Folgendes 

abstellt: a) die besonderen Bedürfnisse von Frauen und  Mädchen während der Rückführung 

und Neuansiedlung sowie bei der Normalisierung, der Wiedereingliederung und dem 

Wiederaufbau nach Konflikten; b) Maßnahmen zur Unterstützung lokaler Friedensinitiativen von 

Frauen und autochthoner Konfliktbeilegungsprozesse sowie zur Beteiligung von Frauen an 

allen Mechanismen zur Umsetzung der Friedensübereinkünfte; c) Maßnahmen zur 

Gewährleistung des Schutzes und der Achtung der Menschenrechte von Frauen und Mädchen, 

insbesondere im Zusammenhang mit der Verfassung, dem Wahlsystem, der Polizei und der 

rechtsprechenden Gewalt.70  

 

Lessons Learnt und Good Practices zur Implementierung der Resolution 1325 bei der 
Aushandlung und Umsetzung von Friedensabkommen 
 

Der erste Schritt für eine geschlechtergerechte Ausgestaltung von Friedensprozessen ist die 

geschlechtersensible Aushandlung von Friedensvereinbarungen. Dies erfordert sowohl die 

Berücksichtigung der Interessen und Bedürfnisse von Frauen und Mädchen sowie die Wahrung 

ihrer Rechte bei der Ausformulierung von Friedensabkommen als auch deren direkte 

Beteiligung an Verhandlungen. Studien haben den Beitrag von Frauen und 

Frauenorganisationen in Prozessen der Krisenprävention, Konfliktbearbeitung und 

Friedensförderung untersucht und die Bedeutung ihrer Teilhabe und der Berücksichtigung ihrer 

Interessen, Bedürfnisse und Rechte für die erfolgreiche Gestaltung von Friedensprozessen 

hervorgehoben.71 

 

 

 

 

 

 

                                                            
70 S/RES/1325 (2000). 
71 Vgl. Friedrich-Ebert-Stiftung (2003): Frauen an die Friedenstische - Verhandlungen mit 
Genderperspektive!. Fachtagung der Friedrich-Ebert-Stiftung mit dem Deutschen Komitee für UNIFEM, 
Bonn, 27. November 2002. Vgl. Potter, Antonia (2005): We the Women. Why Conflict Mediation Is not 
Just a Job for Men, http://www.reliefweb.int/rw/lib.nsf/db900sid/KKEE-
6HWSE9/$file/we%20the%20women.pdf?openelement [15.05.2009]. Vgl. Potter, Antonia (2008a): 
Women and Negotiations with Armed Groups, http://www.humansecurity.info/#/vol62-potter/4527407475  
[15.05.2009]. Vgl. Potter, Antonia (2008b): Gender Sensitivity. Nicety or Necessity in Peace Process 
Management?, http://www.reliefweb.int/rw/lib.nsf/db900sid/SHIG-
7L5DGN/$file/HD_Jun2008.pdf?openelement [15.05.2009].  
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Tabelle: Beispiele für den Beitrag von Frauen zur Aushandlung und Umsetzung von 
Friedensabkommen in Anlehnung an UNIFEM72 

Beitrag von Frauen zu Friedensprozessen Beispiel 

Frauenorganisationen treten aktive für Frieden ein. 

 

Trotz wiederholter Angriffe, Entführungen und 

Drohungen gegen Friedensaktivistinnen haben 

Frauenorganisationen in Kolumbien 

Friedensagenden entwickelt und sind für deren 

Umsetzung eingetreten. Im Jahr 1999 haben sich 

beispielsweise Frauenorganisationen als 

Vorreiterinnen für die Aufnahme von 

Friedensgesprächen zwischen Präsident Andrés 

Pastrana und der Revolutionären Streitkräfte 

Kolumbiens (FARC) eingesetzt.  

Frauenorganisationen legen den Grundstein für 

Friedensverhandlungen. 

 

In Nordirland haben sich Frauengruppen über eine 

Dekade für die Vertrauensbildung zwischen den 

Konfliktparteien eingesetzt und auf die Folgen der 

bewaffneten Auseinandersetzungen aufmerksam 

gemacht. Durch die Verurteilung der Auswirkungen 

des gewaltsamen Konflikts auf das Leben der 

Menschen in Nordirland haben sie den Grundstein 

für Friedensverhandlungen gelegt.  

Frauenorganisationen fungieren als Katalysator für 

Friedensverhandlungen. 

 

In Sri Lanka hat eine Geschäftsfrau eine massive 

PR-Kampagne initiiert, um so die Aufnahme von 

Friedensverhandlungen zu forcieren. Über eine 

Million Menschen haben in diesem Rahmen ihre 

Unterstützung für Frieden öffentlich demonstriert. 

Frauen können Transparenz und Nachhaltigkeit 

von Friedensprozessen erhöhen. 

 

Während der Übergangsphase in Südafrika hat 

sich eine Frauenkoalition für einen demokratischen 

Prozess der Verfassungs- und Rechtsreform 

eingesetzt. Aufgrund dieses Engagements wurde 

ein partizipatorisches Verfahren durchgeführt, 

welche die Berücksichtigung zivilgesellschaftlicher 

Beiträge durch die Regierung ermöglichte.    

Frauen bringen unterschiedliche Perspektiven in 

Friedensverhandlungen ein. 

In El Salvador haben sich Frauen an den 

Verhandlungstischen dafür eingesetzt, dass 

                                                            
72 Vgl. UNIFEM (2005): Securing the Peace. Guiding the International Community towards Women’s 
Effective Participation throughout Peace Processes, 
http://www.responsibilitytoprotect.org/files/Women%20Securing_the_Peace.pdf [14.05.2009].  
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 weibliche Kämpferinnen und nichtbewaffnete 

Unterstützerinnen in die Liste für Begünstigungen 

(Land und Ressourcen) im Rahmen der 

Entwaffnung und Wiedereingliederung 

aufgenommen wurden. 

Frauen ergänzen Maßnahmen für Frieden und 

Sicherheit. 

 

In Liberia haben Frauenorganisationen 

Kampagnen zur Entwaffnung noch vor dem 

Inkrafttreten des Friedensabkommens initiiert und 

Gelder für die Zerstörung von Waffen gesammelt. 

Frauenorganisationen unterstützen und 

überwachen die Umsetzung von 

Friedensabkommen. 

In Bougainville im Jahr 1998 haben Frauen nach 

Friedensgesprächen öffentliche 

Informationskampagnen auf lokaler Ebene initiiert, 

um so das Bewusstsein und die Unterstützung für 

den Friedensprozess innerhalb der Bevölkerung zu 

erhöhen. 

 

Trotz dieser Beiträge werden Frauen und Frauenorganisationen bei der Aushandlung von 

Friedensabkommen immer wieder ausgegrenzt. Ein Beispiel hierfür sind etwa die 

Verhandlungen über das Friedensabkommen in Aceh/Indonesien.73 Dies mag unterschiedliche 

Ursachen haben, etwa dass ihre Rolle als irrelevant angesehen wird oder aber dass 

Konfliktparteien sich ihrer Beteiligung widersetzen. Die Frage ist, wie externe Akteure/innen, die 

an Verhandlungen beteiligt sind, die Integration von Geschlechterperspektiven sowie die 

Beteiligung von Frauen bei Friedensverhandlungen unterstützen können und welche Strategien 

sich diesbezüglich als erfolgreich erwiesen haben. So übernehmen externe Akteure/innen – 

Individuen, Institutionen, Regierungen, internationale und regionale Organisationen sowie 

zivilgesellschaftliche Akteure/innen – wichtige Aufgaben und Rollen bei Verhandlung von 

Friedensabkommen. Sie bestimmen die Agenda, agieren als Mediatoren/innen und 

Vermittler/innen, finanzieren und richten Friedenstische aus, unterstützen Verhandlungsparteien 

und richten Überwachungsmechanismen zur Implementierung von Abkommen ein. Die 

folgende Tabelle gibt einen Überblick über mögliche Strategien und Maßnahmen zur 

Implementierung der Resolution 1325 bei der Aushandlung von Friedensabkommen. 

 

 

                                                            
73 Crisis Management Initiative (2006): The Aceh Peace Process. Involvement of Women, 
http://www.cmi.fi/files/Aceh_involvement_of_women.pdf [14.05.2009]. 
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Tabelle: Lessons Learnt und Good Practices zur Implementierung der Resolution 1325 bei der 
Aushandlung von Friedensabkommen in Anlehnung an UNIFEM74 

Ziel Lessons Learnt 
 

Mögliche Maßnahmen und 
Strategien externer 
Akteure/innen 

Good Practices 

 Unterstützung und Förderung 

der Zusammenarbeit und 

Kooperation von weiblichen 

Delegierten der 

Verhandlungsparteien und 

zivilgesellschaftlichen 

Frauenorganisationen. 

Unterstützung des 

Austauschs von 

Informationen und 

Erfahrungen zwischen 

nationalen Stakeholdern und 

externen Akteuren/innen. 

Beteiligung von 

Frauen am 

Verhandlungs-

prozess - den 

Stimmen von 

Frauen Gehör 

verschaffen. 

 

Frauen haben 

größeren Einfluss 

auf Friedens-

verhandlungen, 

wenn sie 

geschlossen und 

mit einer 

gemeinsamen 

Friedensagenda 

auftreten. 

 

Unterstützung landesweiter 

Konsultationen 

(einschließlich 

Frauenorganisationen, 

zivilgesellschaftlicher 

Akteure/innen, 

Regierungsvertretern/innen 

und politischer Parteien) zur 

Förderung von Dialog, 

Vernetzung, 

Vertrauensbildung und zur 

Erarbeitung und 

Formulierung einer 

Frauenfriedensagenda. 

Beispiel: Als die 

Konfliktparteien in der 

Demokratischen Republik 

Kongo (DRK) ihre Absicht 

bekannt gaben einen inter-

kongolesischen Dialog 

abzuhalten, wurden 

landesweit Frauen bestimmt, 

die an dem Dialog teilnehmen 

würden. Daraufhin wurde eine 

Reihe von Initiativen 

aufgelegt, um Frauen auf die 

aktive Teilnahme an den 

Verhandlungen vorzubereiten. 

Erstens: Mit Unterstützung 

des Verhandlungsvermittlers 

hat UNIFEM einen 

Frauenfriedenstisch im 

Oktober 2001 einberufen. 

Dieser hat zur Einbeziehung 

von Genderthemen und 

Beteiligung von Frauen als 

Gegenstand der offiziellen 

Friedensagenda geführt. 

Zweitens: Finanziell 

unterstützt von UNDP, 

UNHCR, UNESCO und 

                                                            
74 Vgl. UNIFEM (2005): Securing the Peace. Guiding the International Community towards Women’s 
Effective Participation throughout Peace Processes, 
http://www.responsibilitytoprotect.org/files/Women%20Securing_the_Peace.pdf [14.05.2009]. Vgl. 
UNIFEM (2000): Women at the Üeace Table. Making a Difference, 
http://www.unifem.org/resources/item_detail.php?ProductID=15 [14.05.2009]. 
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Eintreten für eine 

Quotenregelung von einem 

Frauenanteil von mindestens 

30% in den Delegationen der 

Verhandlungsparteien. 

Einberufung von Treffen 

zwischen Frauengruppen, 

Vermittlern/innen und 

Verhandlungsparteien. 

Lokalisierung von 

Frauenorganisationen und 

Frauenvertreterinnen.  

Unterstützung der 

Einrichtung eines 

Frauen/Genderberatungs-

komitees im 

Verhandlungsprozess.  

Unterstützung von 

Frauenorganisationen bei 

Kampagnen zur Stärkung 

des öffentlichen 

Bewusstseins für den 

Friedensprozess und die 

Belange von Frauen. 

Die Identifikation 

strategischer 

Eintrittspunkte zur 

Beteiligung von 

Frauen in der 

frühen Phase von 

Friedens-

prozessen kann 

ihren Zugang zu 

Verhandlungs-

tischen und ihren 

Einfluss auf 

Vereinbarungen 

erhöhen. 

 

Sicherstellen, dass Eingaben 

zivilgesellschaftlicher 

Akteure/innen direkt in den 

formalen Verhandlungs-

prozess einfließen. 

UNIFEM ist im Dezember 

2001 eine afrikanische 

Frauendelegation bestehend 

aus Führungspersönlichkeiten 

im Rahmen einer Friedens- 

und Solidaritätsmission nach 

DRK gereist. Ziel dieser 

Delegation war es, das 

Bewusstsein in der 

Öffentlichkeit und bei den 

Verhandlungsparteien für die 

Bedürfnisse und Forderungen 

von Frauen zu erhöhen und in 

die Friedensagenda zu 

integrieren.  

 

Als Ergebnis dieser 

Bemühungen haben sich 60 

kongolesische Frauen als 

Vertreterinnen der Regierung, 

bewaffneten Gruppen, 

politischen Opposition und 

Zivilgesellschaft – die 

teilnehmenden Gruppen des 

inter-kongolesischen Dialogs - 

in Nairobi, Kenia im Februar 

2002 zur Harmonisierung ihrer 

Positionen, Artikulierung einer 

gemeinsamen Vision und 

Gründung einer 

Frauenfriedensplattform 

zusammengefunden. Nach 

vier Tagen haben die Frauen 

erfolgreich die Nairobi 

Deklaration und einen 

Aktionsplan zur 

geschlechtssensiblen 

Ausgestaltung des inter-

kongolesischen Dialogs 
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verabschiedet.  

 

Die Anstrengungen der 

Frauen sowie deren 

Unterstützung durch die 

internationale Gemeinschaft 

und Zivilgesellschaft hatten 

schließlich Einfluss auf die 

Beteiligung von Frauen am 

inter-kongolesischen Dialog. 

So waren 36 der insgesamt 

300 Delegierten/innen Frauen 

und Artikel 51 der 

Übergangsverfassung von 

2003 garantierte Frauen die 

volle Beteiligung an 

Entscheidungen während des 

Wiederaufbaus. 

Durchführung von 

Trainingsmaßnahmen zur 

Integration von 

Genderperspektiven in 

Friedensverhandlungen und -

abkommen. 

Genderkompetenz als 

Rekrutierungskriterium für 

Vermittler/innen, 

Mediatoren/innen und 

intervenierende Drittparteien. 

Genderbalance innerhalb der 

Drittparteien. 

Regelmäßige Treffen der 

Drittpartei mit 

Frauengruppen. 

Schaffung und 

Bereitstellung 

unterstützender 

Strukturen und 

Mechanismen für 

die Integration von 

Geschlechter-

perspektiven in 

Friedens-

verhandlungen. 

 

Gender 

Mainstreaming 

innerhalb der 

Büros von 

Vermittler/innen, 

Mediatoren/innen 

oder Missionen 

erhöhen die 

Integration von 

Geschlechter-

perspektiven in 

Friedens-

verhandlungen. 

 

Ernennung eines/r 

Genderberater/in für die 

Friedensverhandlung und 

Ausformulierung des 

Abkommens. 

Beispiel: Im Jahr 2000 haben 

die Länder der Inter-

Governmental Authority on 

Development (IGAD) ein 

Sekretariat zur Vermittlung in 

ostafrikanischen Konflikten in 

Nairobi eingerichtet. UNIFEM 

unterstützte die Einrichtung 

eines Frauenressorts im 

Sekretariat um 

sicherzustellen, dass 

Geschlechterperspektiven in 

die Verhandlungsbemühungen 

des IGAD integriert würden. 

Durch das Frauenressort 

wurde dem Verhandlungsteam 

eine Genderexpertin zur Seite 

gestellt und ein 

Ressourcenzentrum für 

weibliche Delegierte und das 

Capacity-building von 
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Bereitstellung angemessener 

finanzieller und materieller 

Ressourcen zur 

Unterstützung der 

Beteiligung von Frauen an 

Friedensprozessen 

(Capacitiy-Building, nationale 

Konsultationen in 

Vorbereitung auf 

Friedensverhandlungen, 

nationale Kampagnen zur 

Stärkung des Bewusstseins 

für Frauenrechte).   

Einrichtung eines 

Frauenzentrums/büros zur 

Vernetzung und Erarbeitung 

gemeinsamer Strategien, 

sowie für den 

Informationsaustausch und 

Aufbau von Koalitionen. 

Einsetzen und Unterstützen 

einer/s Genderexpertin/en  

im Frauenzentrum/büro 

zugunsten aller 

Verhandlungsparteien. 

Frauen und 

Frauen-

organisationen 

benötigen 

spezifische 

Formen der 

Unterstützung zur 

Maximierung 

ihres Einflusses 

auf Friedens-

verhandlungen. 

 

Bereitstellung von 

Informationen und 

Hintergrundpapieren zu 

internationalen 

Konventionen, Resolutionen 

und Dokumenten zur 

Beteiligung von Frauen in 

Friedensprozessen.  

weiblichen 

Führungspersönlichkeiten in 

Einsatzländern eingerichtet. 

Dies führte unter anderem 

dazu, dass 35 Frauen als 

ständige Delegierte und 

Beobachterinnen in der 

Somalischen 

Versöhnungskonferenz 

vertreten waren, Frauenrechte 

und Genderperspektiven in die 

verhandelte Charter 

aufgenommen wurden und 

eine Quotenregelung für die 

somalische 

Nationalversammlung 

festgeschrieben wurde.    
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Einbeziehung von 

Geschlechter-

perspektiven in 

Friedensverein-

barungen. 

 

Die Bedürfnisse, 

Prioritäten und 

Rechte von 

Frauen müssen in 

Friedens-

abkommen 

integriert werden, 

um deren Berück-

sichtigung und 

Gewährleistung 

während der 

Umsetzung der 

Abkommen 

sicherzustellen. 

Gewährleistung von Gender 

Balance und 

Genderkompetenz der 

Mitglieder des Komitees für 

die Ausformulierung des 

Friedensabkommens.  

Beispiel: In Burundi haben 

sieben Frauen als ständige 

Beobachterinnen an den 

Friedensgesprächen in Arusha 

teilgenommen. Diese hatten 

Zugang zu den 

Plenarsitzungen, wurden aber 

nicht zu den formalen 

Beratungen zugelassen. 

Daraufhin haben UNIFEM und 

die Mwalimu Nyerer Stiftung 

mit Unterstützung des 

Vermittlungsteams eine 

hochrangige Sitzung mit den 

Führern der einzelnen 

Delegationen zur 

Berücksichtigung von 

Frauenrechten im formalen 

Friedensabkommen Burundis 

einberufen. Als Ergebnis 

haben die Delegierten den 

Beitrag von Frauen zum 

Friedensprozess offiziell 

anerkannt und deren direkte 

Beteiligung an der Umsetzung 

des Abkommens garantiert.  

Weiterhin haben die 

Delegierten einer 

parteiübergreifenden 

Frauenkonferenz zur 

Beteiligung von Frauen an der 

Umsetzung des 

Friedensabkommens 

zugestimmt. An der durch 

internationale Organisationen 

unterstützten Konferenz 

nahmen die sieben 

Beobachterinnen sowie zwei 

Vertreterinnen jeder der 19 
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Verhandlungsparteien teil. Die 

Teilnehmerinnen formulierten 

Empfehlungen zur Integration 

von Geschlechterperspektiven 

in das Friedensabkommen. 

Diese wurden dem Vermittler, 

Nelson Mandela, sowie den 

Verhandlungsparteien 

vorgestellt. Über die Hälfte der 

20 Empfehlungen wurden 

schließlich in das Arusha 

Friedens- und 

Versöhnungsabkommen für 

Burundi aufgenommen. 

 

Nach der geschlechtssensiblen Verhandlung und Ausformulierung von Friedensabkommen 

stellt die Integration von Genderperspektiven bei der Umsetzung der getroffenen 

Vereinbarungen die nächste Herausforderung für die geschlechtergerechte Ausgestaltung von 

Friedensprozessen dar. Dies betrifft eine Reihe von Maßnahmen der Krisenprävention, 

Konfliktbearbeitung und Friedensförderung, wie etwa: 

• die Entwaffnung, Demobilisierung und Reintegration von Kombattant/innen 

• die Rückführung und Wiedereingliederung von Flüchtlingen und innerstaatlich 

Vertriebener (IDPs) 

• die Durchführung von Wahlen und Gestaltung politischer Prozesse 

• den rechtsstaatlichen Wiederaufbau 

• die Sicherheitssektorreform 

• die Minenräumung 

• den Umgang mit Fragen von Gerechtigkeit und Versöhnung  

• die Förderung und Unterstützung zivilgesellschaftlicher Akteure/innen 

• den wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen Wiederaufbau75 

 

Für diese Aufgabenbereiche haben internationale, regionale und zivilgesellschaftliche 

Akteure/innen umfangreiche Tools, Handbücher und Leitfäden zur Integration von Gender-

Perspektiven erarbeitet.76 Darüber hinaus wurde Fachliteratur zu den Implikationen für die 

                                                            
75 Siehe Kapitel 2.2. 
76 Vgl. Women Waging Peace / International Alert (2004): Inclusive Security, Sustainable Peace. A Toolkit 
for Advocacy and Action, http://www.huntalternatives.org/pages/87_inclusive_security_toolkit.cfm 
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Umsetzung der Resolution 1325 in diesen Kontexten verfasst. Aufgrund der Komplexität dieser 

Herausforderungen gibt die folgende Tabelle exemplarisch einen Überblick über 

Genderdimensionen und Good Practices zu Aspekten der geschlechtergerechten Durchführung 

von Wahlen. 

 
Tabelle: Good Practices zur Implementierung der Resolution 1325 bei der Umsetzung von 
Friedensabkommen und Gestaltung von Friedensprozessen am Beispiel der Durchführung von 
Wahlen in Anlehnung an die Richtlinien des VN Departments of Peacekeeping Operations77 

Gender- 
dimensionen 

Mögliche Maßnahmen und Strategien 
externer Akteur/innen 

Good Practices 

Entwicklung eines gendersensiblen 

nationalen rechtlichen Rahmenwerkes um 

die Teilnahme von Frauen als 

Kandidatinnen und Wählerinnen rechtlich 

zu gewährleisten. 

Überarbeitung des Wahlrechts auf 

Grundlage internationaler 

Menschenrechtsstandards. 

Geschlechter-

gerechte 

Ausgestaltung des 

rechtlichen 

Rahmenwerkes. 

Vereinbarung erreichbarer Quotenvorgaben 

zur Teilnahme von Frauen als 

Kandidatinnen, Wählerinnen, Wahlpersonal 

und Delegierten der Parteien. 

Beispiel: In Vorbereitung auf die 

Bonner Friedensverhandlungen 

haben tausende afghanische Frauen 

an Workshops zu Frauenthemen und 

Demokratie teilgenommen. Mit 

Unterstützung der internationalen 

Gemeinschaft haben sich diese 

Frauen für ihre Beteiligung am 

Bonnprozess sowie den 

Verhandlungen und der 

Ausformulierung der Verfassung 

eingesetzt. Schließlich waren zwei 

                                                                                                                                                                                                
[01.05.2009]. Vgl. DPKO/DPA (2007): Joint Guidelines on Enhancing the Role of Women in Post-Conflict 
Electoral Processes, http://aceproject.org/ero-en/topics/electoral-standards/DPKO-DFS-
DPA%20election%20guidelines.pdf [13.04.2009]. Vgl. Institute for Democracy and Electoral Assistance 
(2005): Women in Parliament. Beyond Numbers. A Revised Edition, 
http://www.idea.int/publications/wip2/upload/WiP_inlay.pdf [13.04.2009]. Vgl. National Democratic 
Institute: http://www.ndi.org/resourcecontent/Manual|Handbook [13.04.2009]. Vgl. Office for Democratic 
Institutions and Human Rights, Organization for Security and Co-operation in Europe (2004): Handbook 
for Monitoring Women’s Participation in Elections, www.osce.org/odihr/item_11 _ 13585.html 
[13.04.2009]. Vgl. United Nations (ed.) (2005): Women & Elections. Guide to Promoting the Participation 
of Women in Elections, http://www.un.org/womenwatch/osagi/wps/publication/WomenAndElections.pdf 
[12.04.2009]. Vgl. UN INSTRAW / Geneva Centre for the Democratic Control of Armed Forces (2008): 
Gender & Security Sector Reform. Toolkit, http://www.un-instraw.org/en/downloads/gender-peace-and-
security/index.php [14.04.2009]. Vgl. Douglas, S. / Vanessa Farr / F. Hill / W. Kasuma (2004): Manual for 
Planning and Carrying out DDR, UNIFEM (ed.), http://www.eldis.org/go/topics/resource-
guides/gender/conflict-and-emergencies/peacebuilding-and-
reconstruction/demobilisation&id=21426&type=Document [10.04.2009]. Vgl. Farr, Vanessa (2001): 
Demobilization and Reintegration of Women Combatants, Wives of Male Soldiers and War Widows. A 
Checklist, Bonn. Vgl. Farr, Vanessa (2002): Gendering Demilitarization as a Peacebuilding Tool, Bonn. 
Vgl. Farr, Vanessa (2004): Gender-aware Disarmament, Demobilization, and Reintegration (DDR). A 
Checklist, UNIFEM (ed.), http://www.womenwarpeace.org/webfm_send/1614 [10.04.2009]. 
77 Department of Peacekeeping Operations / Department of Field Support / Electoral Assistance Division 
of the Department of Political Affairs (2007): Joint Guidelines on Enhancing the Role of Women in Post-
Conflict Electoral Processes, http://aceproject.org/ero-en/topics/electoral-standards/DPKO-DFS-
DPA%20election%20guidelines.pdf [13.04.2009]. 
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Sicherstellen, dass Frauen Kenntnisse über 

die wichtigsten Wahlgesetze haben. 

der neun Mitglieder des Komitee’s 

zur Ausformulierung und sieben der 

35 Mitglieder zur Überarbeitung der 

Dokumente Frauen. Als Ergebnis 

beinhaltete die neue Verfassung 

gendersensible Formulierungen zu 

Geschlechtergerechtigkeit sowie 

eine Quotenregelung für das 

afghanische Unter- und Oberhaus.    

Beteiligung und Zugang von Frauen auf/zu 

allen Ebenen. 

Genderbalance innerhalb der Wahlkörper 

und auf Leitungsebene. 

Gender 

Mainstreaming der 

Wahlkörper und 

Wahlleitung. 

Genderkompetenz der Wahlhelfer/innen 

(innerhalb der Wahlkörper und auf 

Leitungsebene). 

 

/ 

Aufbau von Kapazitäten der politischen 

Parteien hinsichtlich der Transformierung in 

demokratische Parteistrukturen. 

Förderung der Beteiligung von Frauen 

durch die direkte Zusammenarbeit mit 

nationalen Stakeholdern. 

Unterstützung der Nominierung 

unabhängiger weiblicher Kandidatinnen. 

Beteiligung von 

Frauen als 

Kandidatinnen. 

Umgang mit diskriminierenden 

Geschlechterverhältnissen innerhalb einer 

Gesellschaft, welche die Beteiligung von 

Frauen am Wahlprozess unterminieren.  

Beispiel: In Haiti hat das Genderbüro 

der UN Mission MINUSTAH in 

Koordination mit dem Centre de 

Formation pour L’Engagement, la 

Responabilité et le Reforcement des 

Capacités eine Reihe von 

Trainingsmaßnahmen zur Förderung 

von Führungskompetenz von 

Frauen, die sich zur Wahl aufstellen 

wollten, durchgeführt.  

Landesweite Kampagnen zur Registrierung 

von Frauen als Wählerinnen. 

Wählerinnen-

registrierung. 

Beseitigung von Hindernissen, die Frauen 

von der Wählerinnenregistrierung abhalten 

(Gewährleistung der Sicherheit von Frauen, 

Versorgung von Kindern usw.). 

Beispiel: Im Rahmen der nationalen 

Wahlen in Liberia im Jahr 2005/2006 

wurde nach der 1. Runde der 

Wähler/innenregistrierung deutlich, 

dass sich erheblich weniger Frauen 

für die Wahl registriert hatten als 
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Genderstatistiken zur Registrierung von 

Frauen und Männern. 

Männer.  Nach der Durchführung 

einer Genderanalyse zu den 

Ursachen für die geringe Beteiligung 

von Frauen wurde deutlich, dass 

diese schwerlich Zugang zum 

Registrierungsprozess hatten, da sie 

beispielsweise auf den lokalen 

Märkten arbeiten mussten, um den 

Lebensunterhalt für sich und ihre 

Familien zu sichern. Daraufhin 

wurden Strategien zur Überwindung 

dieser Hindernisse entwickelt und 

beispielsweise mobile 

Registrierungsteams eingesetzt, 

welche direkt auf Liberianerinnen 

zugehen und so deren Registrierung 

ermöglichen würden. Schließlich 

waren die Hälfte der registrierten 

Wähler/innen Frauen.78 

Gewährleistung der Bildung von 

Wählerinnen (Durchführung von 

Kampagnen, Workshops und Trainings). 

Wählerinnen-

bildung. 

Erarbeitung von Bildungsmaterial, das alle 

Bevölkerungsteile erreicht (auch 

Bevölkerung in abgelegenen Landesteilen 

oder Analphabeten). 

Beispiel: In Burundi haben die 

Radiostation der UN Mission sowie 

die nationalen Medien 

zusammengearbeitet, um Frauen für 

die Wahlen in Burundi im Jahr 2005 

zu mobilisieren. 

Unterstützung von Kandidatinnen bei der 

Durchführung effektiver Wahlkampagnen. 

Förderung der Vernetzung von 

Kandidatinnen, um Polarisierung zu 

verhindern. 

Gewährleistung der Sicherheit von 

Kandidatinnen. 

Wahlkampagnen 

von Kandidatinnen. 

Unterstützung des Zugangs von 

Kandidatinnen zu finanziellen und 

materiellen Ressourcen (Gelder, Medien 

usw.). 

Beispiel: Die Internetplattform 

iKNOW ist ein Onlineportal zur 

Vernetzung und Bereitstellung von 

Ressourcen (Trainingsmaterial, 

Literatur und Expertise) für die 

Beteiligung von Frauen an 

politischen Prozessen. 

Geschlechter- Identifizierung von Orten für die Beispiel: In Afghanistan wurden 

                                                            
78 Vgl. Boehme (2008), 39. 
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Stimmabgabe, die für Frauen erreichbar 

und kulturelle akzeptiert sind. 

Genderbalance von Wahlhelfer/innen. 

Beseitigung von Hindernissen, die Frauen 

von der Stimmabgabe abhalten könnten 

(Gewährleistung der Sicherheit von Frauen, 

Versorgung von Kindern usw.). 

Bekämpfung der Diskriminierung von 

Kandidatinnen während der 

Stimmauszählung. 

Training und Einsatz von nationalen und 

internationalen Frauen als 

Wahlbeobachterinnen, Journalistinnen. 

Umgang mit diskriminierenden 

Geschlechteridentitäten und –

konstruktionen innerhalb dieser 

männerdominierten Institutionen. 

Erarbeitung von Verhaltensregeln und 

Verhaltenskodexen. 

gerechte 

Stimmabgabe, 

Auszählung und 

Wahlbeobachtung. 

Training zu Frauenrechten. 

eigene Wahlbüros für Frauen 

eingerichtet und weibliche 

Wahlheferinnen eingesetzt, um 

afghanischen Frauen die Teilnahme 

an den Wahlen zu ermöglichen. 

 

Aus theoretischer Perspektive ist geklärt, wie Frauen und Mädchen an der Umsetzung von 

Friedensabkommen beteiligt und ihre Interessen und Bedürfnisse in diesen Prozessen 

berücksichtigt werden sollten. Es wird jedoch nach wie vor kritisiert, dass dieser Anspruch in der 

Praxis nicht zufriedenstellend umgesetzt werde und die Rechte von Frauen und Mädchen nicht 

ausreichend geschützt würden.79 Solche Analysen legen zumeist die Defizite hinsichtlich der 

praktischen Umsetzung der Resolution 1325 dar. Es fehlen jedoch länderspezifische Analysen 

zu den Problemen hinsichtlich der praktischen Umsetzung. Sprich mit welchen 

Herausforderungen werden Akteure vor Ort konfrontiert, was können diese leisten und wo sind 

die Grenzen. Auch wurden bis dato nur wenige Beispiele für gute Praxis und erfolgreiche 

Strategien dokumentiert, aus denen für die Zukunft gelernt werden könnte. Diese beziehen sich 

oftmals auf einen bestimmten Aspekt (z.B. die Erhöhung der Wählerinnenregistrierung), 

                                                            
79 Vgl. Amnesty International (2008): Liberia. A Flawed Process Discriminates against Women and Girls, 
http://www.amnesty.org/en/library/asset/AFR34/004/2008/en/c075d220-00cf-11dd-a9d5-
b31ac3ea5bcc/afr340042008eng.pdf [10.04.2009]. Vgl. Barth, Elise Fredrikke (2002): Peace as 
Disappointment. The Reintegration of Female Soldiers in Post-conflict Societies: A Comparative Study 
from Africa, International Peace Research Institute (ed.), 
http://www.peacewomen.org/resources/DDR/AfricaBarth.html [10.04.2009]. 
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beschreiben aber selten erfolgreiche Strategien für den gesamten Prozess (z.B. alle Phasen 

und Ebenen der Durchführung von Wahlen).  

 

Darüber hinaus befassen sich die vorliegenden Analysen zumeist mit einem bestimmten Akteur 

und untersuchen das Gender Mainstreaming der von diesem Akteur durchgeführten 

Maßnahmen und Strategien. Bei der Umsetzung von Friedensabkommen ist jedoch in aller 

Regel eine Vielzahl externer und interner Akteure involviert, so auch bei der Durchführung von 

Wahlen. Angesichts der Vielzahl internationaler, regionaler und nationaler aber auch 

zivilgesellschaftlicher Akteure/innen, stellt sich die Frage, wie diese ihre Programme und 

Maßnahmen untereinander koordinieren und einen kohärenten Ansatz zur Umsetzung der 

Resolution 1325 verfolgen. Bis dato scheint vor allem die Koordination und Zusammenarbeit in 

Konfliktländern eine große Herausforderung darzustellen und oftmals nicht gewährleistet zu 

sein. Diesbezüglich bedarf es weiterer Untersuchungen und gegebenenfalls der Entwicklung 

von Strategien zur kohärenten Integration von Geschlechterperspektiven in die Planung, 

Mandatierung, Beobachtung, Bewertung, Durchführung und Koordination von Politiken, 

Maßnahmen und Programmen zu Frieden und Sicherheit.  

 

3.5 Schutz von Frauen und Mädchen vor geschlechtsspezifischer Gewalt  
 

Geschlechtsspezifische Gewalt und die Resolution 1325 
 

Die Notwendigkeit einer geschlechtssensiblen Ausgestaltung von Friedensprozessen wurde 

nicht zuletzt unter den Eindrücken des Genozids in Ruanda sowie der Massenvergewaltigungen 

im ehemaligen Jugoslawien deutlich und konnte nicht länger ignoriert werden.80 So wurden im 

Laufe der kriegerischen Auseinandersetzungen in beiden Ländern hundertausende Frauen, 

vornehmlich Zivilistinnen, vergewaltigt, gefoltert, versklavt, vertrieben und getötet. Insbesondere 

die Anwendung sexualisierter Gewalt wurde nach diesen Geschehnissen in der internationalen 

Öffentlichkeit und vor der Internationalen Strafgerichtsbarkeit als Kriegsverbrechen und 

Verbrechen gegen die Menschlichkeit verurteilt. Sexualisierte Gewalt verübt an Frauen und 

Mädchen wurde nicht länger als unvermeidliche Begleiterscheinung bewaffneter Konflikte 

sondern als Strategie der Kriegsführung anerkannt. Trotz dieses Paradigmenwechsels zeigen 

die gegenwärtigen Situationen in Darfur, dem Ost-Kongo oder Afghanistan, dass auch fast zehn 

Jahre nach Verabschiedung der Resolution 1325 Frauen und Mädchen nach wie vor nicht 

ausreichend durch nationale, regionale sowie internationale Akteure/innen vor sexualisierter 
                                                            
80 Eine Reihe von Publikationen hat sich aus feministisch-theoretischer Perspektive aber auch in 
spezifischen Länderkontexten mit den geschlechtsspezifischen Auswirkungen bewaffneter Konflikte und 
Geschlechterverhältnissen in Kriegs- und Nachkriegssituationen befasst. Siehe Literaturliste. 
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Gewalt geschützt werden und Täter/innen straffrei bleiben. Der VN Sicherheitsrat hat daher in 

seiner Resolution 1820 am 19. Juni 2008 abermals den Schutz von Zivilist/innen, besonders 

von Frauen und Kindern, vor sexualisierter Gewalt und das Ende der Straflosigkeit gefordert.81 

Die Resolution 1820 beinhaltet Forderungen des Sicherheitsrates zu folgenden Eckpunkten:  

• Ergreifung angemessener Maßnahmen zum Schutz von Zivilisten/innen vor allen 

Formen sexualisierter Gewalt (Artikel 1-3 S/RES/1820) 

• Ende der Straflosigkeit sexualisierter Gewalt (Artikel 4-5 S/RES/1820) 

• Ausbildung und Verhaltenskodex von Einsatzkräften (Artikel 6-8 S/RES/1820) 

• Einbindung zivilgesellschaftlicher Organisationen und Frauengruppen bei der 

Prävention, Beendigung und Aufarbeitung sexualisierter Gewalt (Artikel 10-12 

S/RES/1820) 

• Bereitstellung finanzieller und technischer Mittel für die Prävention, Beendigung und 

Aufarbeitung sexualisierter Gewalt (Artikel 13-14 S/RES/1820) 

• thematische Berichterstattung durch VN Institutionen 

 

Maßnahmen und Strategien zum Schutz von Frauen und Mädchen in Kriegs- und 
Nachkriegssituationen 
 

Wie Analysen in unterschiedlichen Länderkontexten gezeigt haben, folgt sexualisierte Gewalt in 

Kriegssituationen rationalen Handlungskalkülen. Diese ist keine gewalttätige Form von 

Sexualität sondern muss als sexualisierte Form der Gewaltaustragung verstanden werden.82 Als 

solche ist sexualisierte Gewalt eine Strategie der Kriegsführung und zielt darauf ab die 

gegnerische Gesellschaft/Gemeinschaft zu zerstören. Sexualisierte Gewalt hat demnach 

sowohl individuell als auch gesamtgesellschaftlich zerstörende Auswirkungen. Als Ausdruck 

hierarchischer Geschlechterverhältnisse sowie als Mittel selbige zu strukturieren, muss 

sexualisierte Gewalt in gesamtgesellschaftlichen Kontexten betrachtet werden. Die 

Überwindung dieser Form der Gewaltaustragung sowie die Aufarbeitung von 

Gewalterfahrungen bedürfen daher eines ganzheitlichen Ansatzes und erfordern die 

Überwindung hierarchischer Geschlechterverhältnisse. Für die Gestaltung von 

Friedensprozessen impliziert dies auf lange Sicht den Umgang mit diskriminierenden 

Geschlechteridentitäten, das politische, soziale, wirtschaftliche und zivilgesellschaftliche 

Empowerment von Frauen, den Aufbau funktionierender rechtsstaatlicher Strukturen zur 

Verfolgung und Verurteilung von Straftaten, den Aufbau eines funktionierenden 
                                                            
81 S/RES/1820 (2008). 
82 Ruth Seifert hat Ursachen, Formen, Handlungskalküle und Folgen sexualisierter Gewalt an Frauen und 
Mädchen in bewaffneten Konflikten analysiert. Seifert, Ruth (1992): War and Rape. Analytical 
Approaches, http://www.wilpf.int.ch/publications/1992ruth seifert.htm [17.11.2005]. 
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Sicherheitssektors, der die Sicherheit und den Schutz aller Bürger/innen eines Landes 

gewährleistet sowie die Achtung, den Schutz und die Gewährleistung der Rechte der Frau. Zu 

Maßnahmen und Herausforderungen für die Überwindung sexualisierter Gewalt sind unter 

anderem Untersuchungen für die Länder Liberia und die Demokratische Republik Kongo 

durchgeführt worden.83 

 

Kurzfristig stellt sich die Frage, wie Frauen und Mädchen in Kriegs- und Nachkriegssituationen 

vor Gewalt geschützt werden können. Dies umfasst sowohl sexualisierte Gewalt als auch jede 

andere Form geschlechtsspezifischer Gewalt und betrifft die Situation von Frauen und Mädchen 

im täglichen Leben, auf der Flucht sowie in Flüchtlings- und Vertriebenenlagern. Die 

gegenwärtige Situation von Frauen und Mädchen in bewaffneten Konflikten zeigt, dass 

nationale, regionale und internationale Akteure/innen ihrer Schutzverantwortung nicht 

ausreichend nachkommen. In diesem Kontext bedarf es weiterer Analysen insbesondere 

hinsichtlich der Implikationen und der Umsetzung der „Responsibility to Protect“ sowie der 

Dokumentation von Beispielen für gute Praxis.  

 

Die effektivste Methode Frauen und Mädchen vor geschlechtsspezifischer Gewalt in 

bewaffneten Konflikten zu schützen, ist zweifelsohne die Prävention kriegerischer 

Auseinandersetzungen und die Integration von Geschlechterperspektiven in Ansätze der 

Krisenprävention und Frühwarnsysteme. Die Integration von Genderindikatoren in 

Frühwarnsysteme sowie die Einbindung und Stärkung zivilgesellschaftlicher Akteure/innen im 

Kontext der Krisenprävention sind wichtige Strategien für die Prävention von Konflikten. So 

verweisen Studien unter anderem auf die Korrelation von Frauenrechtsverletzungen in 

Präkonfliktsituationen und dem Ausbruch bewaffneter Konflikte.84 In diesem Kontext bedarf es 

der Analyse und Dokumentation von Beispielen für gute Praxis und effektive Strategien.  

                                                            
83 Vgl. actionaid (2006): MONUC: DDRRR, DDR, Military, and Rule of Law Reform. Reducing Violence 
against Women (Recommendations for Change). Towards the Reduction of Violence against Women in 
the Post-conflict Context of the DRC, 
http://www.actionaid.org/docs/actionaid_monuc_report_2006_lowres.pdf  [11.04.2009]. Vgl. actionaid 
(2007): UNMIL: International Engagement in Addressing Violence against Women Recommendations for 
Change, http://www.actionaid.org/docs/actionaid%20unmil%20liberia%20report.pdf [14.04.2009]. Vgl. 
Boehme (2008). 
84 Vgl. Hudson, Valerie; Mary Caprioli, Bonnie Ballif-Spanvill, Rose McDermott; Cahd F. Emmet (2009): 
The Heart of the Matter. The Security of Women and the Security os States, in International Security, Vol. 
33, Nr. 3, 7-45. 
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4 Fazit 
 

Erfolgreiche Strategien für die Umsetzung der Resolution 1325 in Friedensprozessen 
 

Seit der Verabschiedung der Resolution 1325 durch den VN Sicherheitsrat im Jahr 2000 haben 

internationale, regionale, nationale und zivilgesellschaftliche Akteure/innen Anstrengungen 

unternommen, diese umzusetzen. So wurden unter anderem Bekenntnisse auf formaler Ebene 

gemacht und entsprechende Absichtserklärungen gegeben, Tools und Aktionspläne zur 

praktischen Umsetzung erarbeitet, formale Gender-Komponenten in Feldmissionen und auf 

Headquarterebene integriert, das Berichtswesen verbessert, Einsatzpersonal zu Gender-

Fragen geschult, der Frauenanteil (vor allem in zivilen Komponenten) erhöht und 

Einzelmaßnahmen zur Förderung von Frauen und Mädchen implementiert. Trotz dieses 

Engagements ist die praktische Umsetzung der Resolution nach wie vor eine Herausforderung 

für alle beteiligten Akteure/innen. Länderbeispiele wie Liberia oder dem Kosovo zeigen, dass 

durch passende, zielgerichtete Strategien Frauen und Mädchen erfolgreich an 

Friedenprozessen und dem Wiederaufbau in Nachkriegsländern beteiligt werden können. 

Erfolge sind jedoch vornehmlich das Resultat von Einzelmaßnahmen zur Förderung und zum 

Schutz von Frauen und Mädchen und weniger in der Implementierung kohärenter Gender 

Mainstreaming Ansätzen begründet. Im Sinne von Nachhaltigkeit ist die Umsetzung der 

Resolution 1325 eine gemeinsame und langfristige Aufgabe, der in Konfliktländern agierenden 

Akteure/innen. Es bedarf daher weiterer Untersuchungen zu erfolgreichen Strategien der 

kohärenten und nachhaltigen Implementierung der Resolution 1325. Solche Analysen sollten 

sich nicht nur auf Maßnahmen und Programme eines bestimmten Akteurs beschränken, 

sondern themenbezogen (z.B. die Planung, Konzeption, Mandatierung, Durchführung und 

Bewertung von Programmen zur Entwaffnung, Demobilisierung und Reintegration von 

Kombattanten/innen) die Implementierung der Resolution 1325 in Konfliktländern untersuchen. 

Diese könnten Strategien für gute Praxis und aus vergleichender Perspektive herausstellen und 

Lessons Learnt für zukünftige  Aktivitäten und Einsätze erarbeiten. Auch besteht nachwievor 

Bedarf an umfassenden Länderprofilen zur Umsetzung der Resolution 1325 in einem 

bestimmten Konfliktland. 

 

Erfolgreiche Strategien für die Integration von Geschlechterperspektiven in Ansätze und 
Maßnahmen der Krisenprävention und die Rolle von Frauen bei der Verhütung 
bewaffneter Konflikte 
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Die Umsetzung der Resolution 1325 ist bis dato verstärkt für Länder, in denen bewaffnete 

Konflikte hocheskaliert sind, durchgeführt worden. Dies umfasst Länder wie Liberia, Ost-Timor, 

die Demokratische Republik Kongo, Afghanistan, den Sudan sowie die Balkanregion. Solche 

Analysen thematisieren in der Regel die Ausübung sexualisierter Gewalt gegenüber Frauen und 

Mädchen, die Diskriminierung und Ausgrenzung von Frauen und Mädchen in 

Friedensprozessen und kritisieren vornehmlich die ungenügende Umsetzung der Resolution 

1325. Es besteht jedoch auch Bedarf an der Dokumentation von Beispielen für gute Praxis für 

die effektive Beteiligung von Frauen und die Integration von Geschlechterperspektiven 

hinsichtlich der Prävention und Bearbeitung von bewaffneten Konflikten. In diesen Kontexten 

werden Frauen und Mädchen sowie deren Belange oftmals nicht ausreichend integriert bzw. sie 

werden als Opfer nicht aber als Akteurinnen berücksichtigt. Hier sollten effektive Strategien zur 

Beteiligung von Frauen und Integration von Geschlechterperspektiven in Ansätze und 

Maßnahmen der Krisenprävention aber auch Konfliktlösung untersucht werden. Beispiele wie 

Israel/Palästina, Sudan oder auch Nord-Irland zeigen, dass Frauen wichtige Beiträge zu 

Frieden und Sicherheit leisten und sich vor allem auf Graswurzelebene erfolgreich 

engagieren.85  

 

Die Rolle von Männern bei der Umsetzung der Resolution 1325 
 

Die Resolution 1325 stellt auf die Beteiligung und Berücksichtigung von Frauen und Mädchen 

sowie den Schutz und die Achtung ihrer Rechte im Kontext von Frieden und Sicherheit ab. 

Wissenschaftler/innen haben argumentiert, dass es diesbezüglich der Integration von Gender 

Perspektiven und der Auseinandersetzung mit Geschlechterverhältnissen in Prozessen der 

Krisenprävention, Konfliktbearbeitung und Friedensförderung bedarf. Wie Männer bzw. 

männliche Perspektiven in diesem Kontext integriert und fruchtbar gemacht werden können, 

bleibt bis dato weitestgehend ungeklärt.86 Ein Gender Ansatz impliziert die Berücksichtigung 

und gleichberechtigte Integration beider Geschlechter und ist keine reine Strategie der 

Frauenförderung. Hier werden möglicherweise Potentiale verschenkt bzw. Konflikte verschärft. 

Genderanalysen sollten daher auch die Rolle von Männern und Jungen bei der Umsetzung der 

Resolution 1325 berücksichtigen und könnten Beispiele für gute Praxis erarbeiten. 

 

 

                                                            
85 Vgl. Operation 1325, http://www.operation1325.se/content/view/30/42/ [01.08.2009].  
86 Hierzu gibt es einige Untersuchungen zu den Themen geschlechtsspezifische Gewalt und der Situation 
von Frauen und Männern in Flüchtlingslagern. Vgl. Aasheim, Caroline / Dale Buscher / Dean Peacock / 
Lynn Ngugi (2008): Engaging Men and Boys in Refugee Settings to Address Sexual and Gender-based 
Violence, http://www.womenscommission.org/pdf/masc_gbv.pdf [02.05.2009].  
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Abkürzungen 
 

AU Afrikanische Union 

DDR Disarmament, Demobilization, Reintegration 

DPKO United Nations Department of Peacekeeping Operations 

DRK/DRC Demokratische Republik Kongo/Democratic Republic of the Congo 

ESDP European Security and Defence Policy 

EU European Union/Europäische Union 

EUFOR European Union Force 

IDP Internally Displaced Person 

MINUSTAH United Nations Stabilization Mission in Haiti 

NATO North Atlantic Treaty Organization 

OSCE Organization for Security and Co-operation in Europe 

OSAGI United Nations Office of the Special Adviser on Gender Issues and 

Advancement of Women 

Res Resolution 

SRSG Special Representative of the Secretary General 

UNAMSIL United Nations Assistance Mission in Sierra Leone 

UNDP United Nations Development Program 

UNHCR United Nations High Commissioner for Refugees 

UNIFEM United Nations Development Fund for Women 

UNMIL United Nations Mission in Liberia 

UNOCI  United Nations Operation in Côte d'Ivoire 

UN/VN   United Nations/Vereinte Nationen 

UNSCR  United Nations Security Council Resolution 
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